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Arbeiter, gedenkt der

Streikenden
Vor allem nehme niemand in Hamburg Arbeit

an in den Branchen, in denen jetzt geſtreikt wird.

Der Polizeiſtaat.
Jn der Märzbegeiſterung von 1848 glaubte das deutſche

Bürgertum, der alte Polizeiſtaat ſei vernichtet. Guſtav
Struve erklärte im Vorparlament zu Frankfurt a. Main
r der Bundestag ſei eine Leiche, und im Bundestag
ah man damals die Verkörperung des Polizeiſtaats. Struves

Ausſpruch war etwas voreilig, denn es zeigte ſich bald, daß
der Bundestag nur ſcheintot geweſen. Das kam daher, daß
das gute deutſche Bürgertum zu leichtfertig verfahren war
und die Wurzeln des Polizeiſtaats nicht ausgerodet hatte.
Wohl hatte man die Zenſur für Druckſchriften abgeſchafft,
um der polizeilichen Bevormundung in der Litteratur ein
Ende zu machen, allein man vergaß, die Theaterzenſur zu
beſeitigen, ſo daß dieſelbe heute noch beſteht und in Bezug
auf die dramatiſche Kunſt die Polizei über den Künſtlern

daß ſie mehr zu ſagen hat, als Dichter und Dar-
ſteller.

Der wiedererwachte Bundestag, der auch den alten Poli-
zeiſtaat in ungetrübter Stattlichkeit wieder brachte, wurde
1866 durch Bismarcks Bajonnette geſprengt und auf immer
beſeitigt. Nicht aber der Polizeiſtaat, denn nur in deſſen
Atmoſphäre konnte ein Bismarckſches Regiment gedeihen.
Er wurde unter Bismarck ſorgfältig konſerviert und ausge
bildet und erreichte ſeinen Kulminationspunkt mit dem So-
zialiſtengeſetz, mit r unzähligen Verboten von Vereinen, Verſammlungen und Druckſchriften, mit
Einſperrungen und Ausweiſungen.

Bismarck mit ſeinem Sojzialiſtengeſetz iſt in die große
hiſtoriſche Rumpelkammer gewandert, aber der Polizeiſtaat
iſt beſtehen geblieben. Er hat einen chriſtlichen Anſtrich und
beſorgt zum Teil das, was ein ultramontaner „Staats-
mann“ jüngſt als einen Herzenswunſch ſeiner Partei be-
zeichnete, daß nämlich auch das Privatleben des
einzelnen wiederchriſtlich gemacht werden müſſe.
Da die Fortſchritte der Wiſſenſchaften ſtets ein Fortſchreiten
des Unglaubens mit ſich bringen müſſen, ſo recht die himm-
liſche Gendarmerie, d. h. die frommen Bußprediger aller Art,
nicht aus, um den Menſchen die zur Buße und Entſagung
erforderliche Zerknirſchung beizubringen wenn die irdiſche
Gendarmerie dazu nicht hilft, ſo wollen die Menſchen weder
büßen noch entſagen.

Was haben wir guten Deutſchen ſchon alles für unſere
„Freiheit“ gethan! Aber wir wollen heute gar nicht ein
mal von der ſozialökonomiſchen Sklaverei ſprechen, in der
ſich die große Maſſe unſeres um Lohn arbeitenden Volkes
befindet wir wollen nur die vielen polizeilichen Vorſchriften
in's Auge faſſen, nach denen wir leben müſſen. Wir ſollen

„chriſtl ich leben und dem allzuvielen Vergnügen ent
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ſagen darum werden von der hohen Polizei die Tanzluſt:
barkeiten auf dem Lande beſchränkt und es wird an vielen
Orten eine „Polizeiſtunde“ innegehalten; d. h. der ſteuer
ahlende Staatsbürger darf nicht länger als bis 11 oder 12
ihr im Wirtshauſe bleiben, denn die Polizei erlaubt es

nicht. Jn einzelnen Ländern iſt dies Syſtem zu außer
ordentlicher Vollkommenheit ausgebildet worden. Jn Braun
ſchweig zum Beiſpiel wird der Reiſende, der nachts dort an
kommt, ſämtliche Cafés und Reſtaurants ſtrenge geſchloſſen
finden. Jn unſerem guten Halle wurde bekanntlich für den
Totenſonntag die Aufführung des Lohengrin verboten
und in Apolda am gleichen Tage böſe Jronie des Schick
ſals die Aufführung des Leſſingſchen Schauſpiels Nathan
der Weiſe unterſagt. So ließen ſich noch Hunderte von
Vorſchriften anführen, nach denen wir zu leben haben, und
zwar „chriſtlich“ zu leben haben, obſchon es im Deutſchen
Reich das muß doch auch die Polizei längſt wahrge-
nommen haben verſchiedene Millionen „Heiden“ giebt.

Der Geſchichtſchreiber einer ſpäteren Epoche wird Mund
und Naſe aufſperren, wenn er bei ſeinen Forſchungen über
das ſoziale und ſtaatliche Leben in Deutſchland während des
neunzehnten Jahrhunderts entdeckt, was uns alles ver
boten geweſen iſt. Und das ein halbes Jahrhundert, nach-
dem die Deutſchen geg laubt hatten, den ganzen Polizei
ſtaat abgeſchafft zu haben! Wie intereſſant werden dem
ſpäteren Forſcher auch andere Erſcheinungen, z. B die vielen
prügelnden Schutzleute, vorkommen Wie es ſcheint, ſind
wir von der Vorſehung beſtimmt, dem künftigen Geſchicht-
ſchreiber ein beſonders ergiebiges Material zu liefern.

Unter ſolchen allgemeinen Verhältviſſen kann es auch nicht
Wunder nehmen, daß wir nur ein ſehr verkümmertes Ver
eins- und Verſammlungs recht haben. Jm Polizei-
ſtaat findet die Koglitionsfreiheit keinen Raum, ganz abge-
ſehen davon, daß die Kapitaliſtenklaſſe alle Hebel anſetzt, um
der Arbeiterklaſſe dieſe wichtige Waffe vorzuenthalten. Eigent-
lich haben wir nur in Württemberg und in HeſſenDarm-
ſtadt erträgliche Vereinsgeſetze; in den meiſten anderen Län-
dern ſtammen ſie aus der Zeit der erſten Reaktion nach
1848 und ihr Jnhalt iſt dementſprechend. Namentlich das
preußiſche Vereinsgeſetz iſt ein Produkt der reaktionären
Hochflut von 1850.

Nach der letzten Köllerei und nach deren Mißerfolg ſchien
es einen Augenblick, als ob der Zeitpunkt günſtig wäre, die
Beſeitigung einiger der rückſtändigſten Beſtimmungen in den
Vereinsgeſetzen in Angriff zu nehmen. Die ſozialdemo-
kratiſche Frrition, die einen ſelvſtändigen Anrrag auf Regelung
des Koalitionsrechts einbrachte, bewirkte dadurch, daß eine
Kommiſſion gewählt wurde, die den ſozialdemokratiſchen An
trag zwar auch nicht annahm, aber ein Vereinsgeſetz vor-
legte, das immerhin einen Fortſchritt gegenüber dem gegen
wärtigen Zuſtand bedeutete. Jm Plenum ließen ſich dann
Zentrum und Nationalliberale von den Junkern wieder bock
beinig machen und verfielen auf den Antrag eines Not-
geſetzes, welches das Verkindungsverbot im preußſſchen

annehmen würden. Das Notgeſetz wurde angenommen, o
daß der d PAhrere G nahm. Als bei der Be
ratung rgerlichen Geſetzbuches der vergeblichegemacht wurde, den Arbeitern Koalitionsfreieeit 2 t

erklärte der Reichskanzler, daß es in der Abſicht der Re
gierungen liege, Verbindungsverbot zu beſeitigen.

Mit dieſer Erklärung war wenig geſagt; in Preußen aber
ſcheint es nach dem Vorſchlag gehen zu ſollen, den König
Stumm bei jenen Beratungen gemacht hat. Er meinte, man
könne das Verbindungseverbot für die Vereine aufheben, aber
man müſſe dann beſtimmen, daß die Polizei befugt ſei, jeden
Verein zu ſchließen, der „die religiöſen, ſittlichen und geſell
ſchaftlichen Grundlagen des Staates zu untergraben ſuche“.
Alſo ganz wie beim Sozialiſtengeſetz! Es iſt die alte Junker
weisheit, die einſt „Preßfreiheit mit einem Galgen“ daneben

nach einem Rezept des Herrn von Thadden geben
wollte. So will König Stumm „Koalitionsfreiheit“ mit un
beſchränkter Auflöſungsvollmacht der Polizei.

Und nun erfährt man, daß für Preußen Aenderungen im
Vereinsrecht geplant werden, die einem „Mißbrauch der
Vereins und Verſammlungsfreiheit“ vorbeugen ſollen. Der
gute Bürger, der der Meinung iſt, daß es ſeit ſchier einem
halben Jahrhundert in Preußen eine Vereins und Ver-
ſammlungsfreiheit gar nicht gegeben hat, iſt höchſt erſtaunt
darüber, daß dieſe nicht vorhandene Freiheit mißbraucht
worden ſein und nun vor weiterem Mißbrauch geſchützt wer
den ſoll. Um ihm das Verſtändnis dieſer uns nicht über
raſchenden Dinge zu erleichtern, haben wir ihn daran er
innert, daß ſeine Klaſſe es im Jahre 1848 verſäumt hat,
den Polizeiſtaat zu beſeitigen.

Die urregktionäre Mehrheit des preußiſchen Abgeordneten
hauſes wird den Wünſchen des Königs Stumm nachzukom-
men ſich beeilen. Auch der Vorwärts hegt dieſe Befürch
tung. Er ſchreibt darüber in ſeiner Nummer vom Donners
tag:

„Was gegen den angeblichen Mißbrauch des Vereins und
Verſammlungsrechts gerichtet ſein ſoll, richtet ſich gegen die
Sozialdemokratie, die Veröffentlichung des Entwurfs wird
das zeigen. Lachen macht uns die verſuchte Ableugnung,
daß man wirtſchaftliche und gewerkſchaftliche Vereinigungen
in ihrer Entwicklung und Thätigkeit beſchränken wolle.
Dieſer Ableugnung iſt ein Appendix beigefügt, der uns den
Pferdefuß verrät. Soweit ſie „berechtigte Ziele ver-
folgen“, ſollen Gewerkſchaften nicht beſchränkt werden.
Koſtbar! Die Beſtimmungen, die zur Wahrung des „öffent
lichen Friedens“ ausgeklügelt wurden, werden dem „freien
Ermeſſen“ wie es den ſächſiſchen Behörden bezüglich der
Auslegung des Vereins geſetzes vom Miniſter des Jnnern
zugebilligt iſt und in bekanntem Maße geübt wird einen
ſolchen Spielraum laſſen, daß ängſtliche Naturen eine
Störung des öffentlichen Friedens“ in der Thätigkeit der
Gewerkſchaften erblicken und demnach eine Verletzung des
Geſetzes daraus konſtruieren können.

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.,

Von Joſeph Ruederer.

49] (Nachdr. verb.)Doch es rührte nichts, niemand gab Antwort.
Anna trat in den finſteren Raum und betaſtete das Bett es

war leer. Die liederliche Perſon hatte ſich fortgeſchlichen und
wollte noch heimlicherweiſe von der Hochzeit profitieren. Eine
fieberhafte Angſt befiel die Kranke bei dem Gedanken, daß ſie ganz
allein in dem Hauſe war und niemand in der Nähe, den ſie rufen
konnte. Wenn ſie wenigſtens nur wüßte, warum man geläutet
hatte Ging der Tod im Reg um Dann geiſterte es jedesmal
vierzehn Tage lang und alle Leute ſchloſſen ſich bei anbrechender
Dunkelheit in ihre Häuſer ein. Anna graute es. Mit zitternden
Knien tappte ſie aus dem Verſchlage heraus und wollte die Thüre
umachen. Da halt was war denn das Tönten da nichtStinmen Fern durcheinander Ja. ja jetzt hört man ſie ganz

deutlich. Sie nähern ſich dem Forſthauſe, ach nein, es geht die
ochwieſe hinauf. In die Schlucht? Jetzt tief in der Nacht?
as will man dort Wie von einer Viper geſtochen ſchrie Anna

auf. Sie hatte ihren Namen gehört, ſo verzweiflungsvoll ge
er daß ihr das Herz ſtill ſtand. Das war Gattl's Stimme

eweſen.
Noch einmal verſuchte ſie ſich zu ſammeln und den keuchenden

Atem anzuhalten. Aber es kam kein zweiter Ruf, es wurde ſtiller
und ſtiller und das Geſchrei der anderen verlor ſich nach und nach

der Höhe.
„Um Gotteswillen, Marie, Marie. Marie!“ ſtöhnte die Ge-

ängſtigte. Niemand antwortete ihr. Nur die beiden Jagdhun e
im Hausflur fingen von dem Geräuſch der vorübergehenden Menge
Iaut zu bellen an. Dies gab Anna wenigſtens ſo viel Mut, daß
ſie die Treppe wieder r und in ihr Zimmer zu eilen
wagte. Haſtig ſuchte ſie nach ihren Kleidern Hier konnte ſie vicht
mehr bleiben in dieſer furchtbaren Einſamkeit. Sie mußte wiſſen,

was geſchehen war. re packte ſie, als ſie
anzog re unſicheren ungen ihre Müdigkeit ließen
e dazu eine endloſe Zeit e Sie dachte nicht mehr an
as ſtrenge Gebot des re im te lie u bleiben, ſiedachte nicht mehr an ihren Vater, e riß ſich Vewaiiſam von

dem Siuhle empor und ſchlich mit offenen Stiefeln, von denen die
Schnüre herunterhingen, ins Freie hir aus.

Jeder Schritt, den ſie machte, koſtete ihr cine furchtbare An
ſtrengung, der Schweiß perlte ihr in großen Tropfen von der
Stirn und manchmal glaubte ſie ſchon, die Füße müßten nach
e und unter der Laſt des ſchwankenden Oberkörpers zuſammen

rechen.
Sie ging zum Pfarrhaus. Dort hatte ſie Licht geſehen, dort

konnte man ihr Auskunft erteilen, was vorging und weshalb der
Lehrer in die Gaiſſchlucht hinauf gerannt war. Denn, da war
kein Jrrtum mehr moöglich: ſie hatte ſeine Stimme erkannt. Ge
bückt ſchlich ſie dahin, indem ſie ſich an den Umzäunungen der
Wieſen und Felder ängſtlich feſthielt. Am ſauerßen wurde ih der
Gang über die kleine Anböde zum Kirchlein. Endlich wor ſie
er rgen gelangte vor den Pfarrhof. Dort ſtanden eine Menge

enſchen.
„Jeſſas Maria und Joſef“, könte es plötzlich neben ihr, „d'

Fräul'n Anna
Es war ihre Dienſtmaad, die ſich zu den Neugierigen geſellt

hatte und bei ihrem Anblick entſetzt die Hände über den Kopf zu-
ſammenſchlug.

Die Menge wich auseinander und ließ die Ankommende zur offe
nen Hoausthür gehen.

„Aber Fräul'n Anna, wo wollen S' denn hin?“ ſchrie Marie
und ſuchte ſie zurückzuhalten.

„Marie, was is g'ſchehen flüſterte Anna und krampfte ſich
mit ihren ſchweißigen Händen in die Schultern der e

„O, was Schreck ich's, Fräul'n Anna könnt's Eahna net
ag'n.Anna machte ſich zitternd los und taumelte in den Flur, nie

mand ſtellte ſich ihr entgegen.
Wie eine Nachtwandeinde trat ſie in das Zimmer und blieb wie

angegoſſen ſtehen. Mit irren Augen blickte ſie auf das Bett, das
in der Mitte des Zimmers ſtand; da lag der Geiſtiche, aufge
dunſen und ſtshnend, und vor ihm ſaß die alte Haushälterin und
rang verzweifelt die Hände. Als ſie Anna erblickte, die wie ein
Geſpenſt an der Schwelle ſtand, ſah ſie auf und ihre rotgeweinten
Augen funkelten vor Zorn und Wut

„Kommſt Du daher“, el Iſt bebender Stimme, du ſcham
uld is.“loſe Perſon, die an allem

d Anna ſtarrte ſie fragend an und wußte nicht, um was es ſich
andelt.

„Ja, ſchau mi nur an, Du haſt grad ſo viel zu dem Unglück
gethan, wie er ſelber.“

„Wie, wer?“ ſtotterte die Kranke.
„Verſtell' Di nur net und ſchau'n an, unſern hochwürdigen

Herrn. So hat ſich der Lehrer an ihm vergriffen
e ankte wie beſinnungslos gegen die wettſtatt und drohte

umzuſivken.
„Mach, daß D' in d' Kirch 'nüver kommſt und unſeren Herrgott

W anflehſt für Deine Sünden, Du Frauenzimmer
echt's!“

Anna ſtöhnte aus der ganzen Tiefe ihres Herzens. Jhre Blicke
begegneten den gläſernen Augen des Geiſtlichen, der mit den
Händen zuckte, als wollte er eiwas ſagen.

„Grad' und Barmherzigkeit!“ ſchrie Anna und warf ſich vor
das Bett. Dort lag ſie lange ſchluchzend und jammernd.

Schluß folgt.

Gedankenſplitter.
Einſt und Jetzt.

„Der Freiheit eine Gaſſe!“ rief dem Haufen
eld Winkelried einſt zu am Sempach-Tag.

un wuß die arme Freiheit gaſſelaufen
Und jeder Büttel giebt ihr einen Schlag.

a

Von den Bagauden, einem Volke galliſcher Bauern, ſagt der
alte römiſche Schriftſteller Salvian daß ſie durch ſchlechte und
n Beamte des römiſchen Kaiſerreiches beraubt und unter
rückt wurden und dann um die natürlichſten Menſchenrechte einen

Kampf wildeſter Grauſamkeit führten. „Dann aber wirft man
ihnen“, ſo fährt der wackere Alte fort, „ihr Unglück vor, und wir
nennen Rebellen und Verlorene dieſelben, die wir ſelbſt zu Ver
brechern gemacht haben

Heiteres.
Uner wartete Replik. Tochter des Hauſes: „Nun, wie

hat es Jhnen bei uns gefallen, Baron GFaſt: „Vor
züglich, gnädiges Fräulein! Glaube, daß ich dieſe Nacht don Jhrer

Köchin träumen werde!“



Wer nicht blind iſt, der ſieht, daß eine Beſchrän-
kung der ſozialdemokratiſchen und ſwewerkſchaft-
lichen Organiſationen geplant iſt, die zum Teil
die durchgefallene Umſturzvorlage erſ ſoll. Man ſei
alſo überall auf dem Poſten und laſſe ſich durch offiziöſe

mierereien nicht in Sicherheit wiegen.
ine weitere Entrechtung der Arbeiter wäre gewiß eine

betrübende Zeiterſcheinung. Aber ſie wird andererſeits,
wenn ſie zu ſtande kommt, das Klaſſenbewußtſein der Arbei-
ter, wo es noch ſchlummert, wecken und damit die ſozia-
liſtiſche Bewegung aufs neue ſtärken helfen.

Tagesgeſchichte.
Marineausgaben. Wie ungeheuerlich in den letzten

20 Jahren auch die Ausgaben für die Marine geſtiegen
ſind, zeigt folgende Tabelle:

Laufende Einmalige Ausgaben Summa
Ausgaben des ordentl. des außer

Etats ordentl. Etats
1874 M. 16680 900 46096 500 17 443 800 38821 200
1880 24 736 800 3601 500 11 226 500 39 564 800
1885 36660000 3 842 600 11 556 200 52 068 800
1888 36856800 2560 000 11632 100 51 048 900
1889 38913000 5 225 090 10 763 800 54 901 800
1890 40959 500 4 461 900 26 306 200 71 727 600
1891 465 387 200 15 270 500 24 739 300 85 397 000
1892 45 721 500 25 399 900 19 317 800 90 479 100
1893 48 110 800 21 003 400 12 126 700 81240 900
1894 50548900 22 641 200 5 042 800 77 532 900
1895 58228010 20612 062 6 162 984 84002 056
1896 55 382 300 25 027 300 5 830 800 86 240 400
1897 58 925 277 31 750 927 38 683 3141 129 359 545

Das genügt! Seit 20 Jahren ſind mehr als 1000 Mil-
lionen Mark in die Marine gefüttert worden. Der jetzige
Wert der Marine wird nur auf 324 Millionen Mark an-
gegeben, dem auch noch 234 Millionen Mark Schulden
egenüberſtehen. Die Marine iſt alſo nicht nur ein zehren-

ſondern ein freſſendes Kapital.
Wozu treiben wir Kolonialpolitik Jn einem

bei den Kolonialfreunden äußerſt ſeltenen Anfalle von Wahr
heitsliebe beantwortet das e der Schröder-Poggelow
und Genoſſen, das D. Wochenbl., die Frage: „Wozu treiben
wir Kolonialpolitik?“ folgendermaßen

Nicht um Neger zu taufen, zu lehren, zu zivili-
ſieren gingen wir nach Afrika, ſondern um zu erobern;
nicht ideale und ſittliche Zwecke ſtanden an der Spitze
der kolonialen Bewegung, ſo ſehr ſie auch an ſich in Be
tracht kommen mögen, ſondern ſolche materieller und ſtaat-
licher Natur. Wer meint zu koloniſieren, um wilden Völkern das
irdiſche oder himmliſche Glück zu bringen, der ſollte ſich die Sache
erſt zweimal überlegen. Unſere vielgeprieſene Kultur iſt keines-
wegs der lautere Labetrunk, für den gedankenloſe Thoren ihn ofthalten wer ihn trinkt, nimmt ein öſſt auf, das u dem Grunde
des verführeriſchen Bechers ruht, und dem Trinker
Ruhe raubt, die dem Kulturloſen als das wertvollſte zu erſcheinen

Wir ſind die Friedensengel nicht, die Segen ſpenden, wo

ür immer die

e erſcheinen. ſondern ein harter Fluch treibt uns, treibt das
enſchengeſchlecht, treibt die geſamte Natur zu unaufhörlichem

Kampf, zur Vernichtung des Schwachen, zu Leben
durch den Tod anderer. Wo der Weiße mit ſeiner Kultur ſich
feſtſetzt, da wird der Schwarze ſein Knecht oder er muß ſeine Hei-
mat verlaſſen. Wir Deutſchen wollen wachſen an Zahl, Macht
und an Beſitz. Jn dieſem Kampf aber ſteht die Macht
obenan, erſt hinter ihr ſteht Menſchlichkeit, Chriſtentum, Moral.

Und da thun die Herren erſtaunt, ſo bemerkt der Vor.
wärts dazu, daß die Sozialdemokratie, als eine Partei der
Kultur und der Menſchenliebe, von Anfang an jede Forde-
rung für die Zwecke der Kolonialpolitik abgelehnt hat!

Ueber 600 Petitionen ſind dem Reichstage ſeit der
Wiederaufnahme der Sitzungen zugegangen. Eine Reihe von
Penitionen befürworten die Ablehnung, ungefähr ebenſo viele
die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen über das Färbverbot
und die Vorſchrift getrennter Verkaufsräume für Butter und
Margarine. Eine ganze Re he von Geyuchen betrifft bereits
Abänderungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs, ſo der Beſtim
mungen über den Wildſchadenerſatz und der Zulaſſung der
Eheſchließung durch den Geiſtlichen u. a. m. Verſchiedene
Frauenvereine wünſchen beſonders Abänderungen im Familien
recht. Ferner richten ſich Petitionen auf Abänderungen der
Arbeiterverſicherungsgeſetze, andere plaidieren für Aenderungen
des Handelsgeſetzbuches, noch andere ſind gegen die Zwangs-
organiſation des Handwerks gerichtet. Ebenſo ſind wieder
eine Reihe Petitionen zur Juſtiznovelle eingegangen. Die
Zahl der für und gegen den obligatoriſchen Ladenſchluß um
8 Uhr abends eingegangenen Geſuche hält ſich die Wage.
Eine große Zahl von Petitionen betrifft die Beſeitigung des
Duellweſens und die Beſchränkung der Militärgerichtsbarkeit
auf die Aburteilung von Dienſtvergehen. Auch die Jmpf-
gegner ſind wieder unter den Petenten erſchienen.

Der zukünftige Reichskanzler. Die Bresl. Volks-
zeitung ſchreibt: Der Beſuch, den der Kaiſer und die Kaiſerin
dem Grafen Walderſee abſtatten wollen, wird dahin kom-
mentiert, daß Walderſee der zukünftige Reichskanzler ſein
ſoll. Das Organ des Bundes der Landwirte behaupret, die
Perſönlichkeit des zukünftigen Reichskanzlers ſteht ſchon „ge
raume Zeit“ feſt. Vielleicht ein Eulenburg, wenn es nicht
Walderſee iſt? Uns iſt die Zukunftsfrage, wer Reichskanzler
wird, ſehr gleichgiltig; ſie alle ſind unſere Gegner.

Beſchleunigung des Avancements. Jn der Voſſ.
Ztg. wird ausgerechnet, daß infolge der Umwandlung der
vierten Bataillone in Regimenter, die je zwei zu neuen
Brigaden zuſammengefaßt werden die Oberſten, die bis
Ende März 1894 in dieſe Chargen aufgerückt ſind, bis zum
1. April ſchon zu Brigadekommandeuren ernannt werden,
alſo nur nach dreijährigem Regimentskommando. Ferner
werde bereits ein Teil der Oberſtleutnants des Jahrgangs
1895 zu Oberſten befördert werden und vermutlich der ganze
Jahrgang 1891 der Majors zu Oberſtleutnants.

Ueber Begnadigung verurteilter preußiſcher
Polizeibeamter ſchreibt ein Juriſt der Rh. Weſtf. Arbeiter
ar Die Preſſe berichtet über Begnadigungen gerichtlich

ſtrafter Polizeibeamter fortwährend mit den Wendungen,
daß dieſe Begnadigungen „häufig“ ſeien oder daß ſie „manch-
mal“ vorkämen. Sie ſind aber nicht bloß häufig, ſondern
ſeit zwei Jahren iſt ausnahmslos jeder gericht-
lich beſtrafte Polizeibeamte begnadigt worden.
Während die Fälle, die zu den Verurteilungen r unter
einander äußerſt ungleichartig ſind, iſt das Schickſal der Be
amten nach ihrer Verurteilung überall das gleiche: bei Geld-
ſtrafen erfolgt volle Begnadigung, Freiheitsſtrafen werden

in Geldſtrafen umgewandelt. Für mehrere Land
gerichtsbezirke vermochte ich dieſe Thatſache beſtimmt feſt
zuſtellen; man darf aber wohl annehmen daß die Hand
habung überall die nämliche iſt. Die Begnadigung wird
damit thatſächlich zu einer Aufhebung der Juſtiz-
urteile für beſtimmte Delikte und für eine Kategorie von
Perſonen. Ferner möge hier einmal auf eine merkwürdige
Uebereinſtimmung in allen Urteilen, die ſich auf Widerſtand
gegen die Staatsgewalt veziehen, hingewieſen werden. Es
heißt nämlich jedesmal, daß der Beamte er mag noch ſo
ungeſetzlich gehandelt haben ſubjektiv „jedenfalls“ in
dem Glauben der korrekten Ausübung ſeines Amtes ge-
weſen ſei und daß auch der Angeklagte „jedenfalls“
nicht den Glauben gehabt haben könne, der Beamte
übe ſein Amt bewußt inkorrekt aus. Der Beamte hat alſo
immer den guten Glauben, der Angeklagte immer den ſchlechten
Glauben. Wenn man ſo beſtimmt nach dem Stande der
Perſon urteilen kann, ſo iſt eigentlich jede ſachliche Unter
ſuchung überflüſſig.

Zweikampf und Gericht. Jn dem Urteil der Det-
molder Strafkammer in Sachen der Jrrenanſtalt Linden-
haus iſt folgende Stelle enthalten: „Die zweite Beleidigung:
„Jch würde Sie ohrfeigen, wenn ich nicht befürchtete, mich
dadurch zu beſchmutzeu,“ iſt eine ſo kraſſe, wie ſie nicht
ſchlimmer gedacht werden kann. Dem Angeklagten, der
Marine Stabsarzt a. D. iſt, mußte es als Mitglied des
Offizier Korps bekannt ſein, daß es für eine ſolche Beleidi
gung, die eine arge Herabſetzung des Beleidigten in ſich
ſchließt, nur eine entſprechende Sühne giebt, die allerdings
auf einem Gebiete liegt, das nicht geſetzlich iſt.“

Alſo etwas, ſo ſchreibt die Kölniſche Volkszeitung, was
das Gericht ſelbſt als ungeſetzlich bezeichnet, ſoll hier
zugleich als ein zig entſprechende Sühne“ proklamiert wor-
den ſein! Jſt das wahr Enthält das Urteil wirklich dieſen
ungeheuerlichen Satz? Bisher war es die Anſchauung des
deurſchen Volkes, daß es für einen Richter und ſein Urteil
„nur ein Entſprechendes“ gebe, nämlich das Geſetz. Zu
der bedauerlichen Verirrung hätte das Detwmolder Gericht
um ſo weniger Anlaß gehabt, als ja der Kläger nicht das
Duell als einzig entſprechende Sühne anſah, ſondern das
Geſetz anrief. Wenn Richter derartiges ausſprechen,
dann ſieht man, wie weit wir gekommen ſind!
Die Verhandlungen und die Urteilsverkündigung fanden ſtatt
am 19. dieſes, wo im Reichstage über das Duell geſprochenwurde. Zur Beleuchtung der Stelle muß noch bemerkt wer-

den, daß der Vertreter der Nebenkläger ſechs Monate Ge-
fängnis beantragte, was das Gericht verwarf es erkannte
auf eine Geldſtrafe von 600 M. gemäß dem Antrage des
Staatsanwalts. Das Gericht ſelbſt findet alſo die nach
S 185 des Strafgeſetzbuches zuläſſige Strafe (Gefängnis bis
zu zwei Jahren) für den Fall noch viel zu hoch und
ſoll zugleich erklärt haben, daß das Geſetz zur Sühne nicht
ausreiche!

Brüſewitzerei- Fortſetzung. Jn Würzburg ritt
auf dem Trottoir einer belebten Straße der Hauptmann
Hopf, was einem Schutzmann Veranlaſſung gat, den
Offizier auf ſeine Unſchicklichkeit aufmerkſam zu machen. Der

aüptmann wurde erregt und verlangte den Namen des
chutzmanns. Der Schutzmann begehrte nach Nennung

ſeines Namens auch den des Hauptmanns zu erfahren, was
derſelbe ihm jedoch mit den Worten verweigerte: Einen
Hauptmann haben Sie überhaupt nicht nach
ſeinem Namen zu fragen! Ein Glück für den Schutz
mann war es, daß der Offizier nicht aus „Notwehr“ ſo
fort von ſeinem Sabul „ausgiebig“ Gebrauch machte.
Eine aufregende Szene ſpielte ſich in einer der letzten
Nächte in Köln auf der Ehrenſtraße ab.
Artiller e fuchtelte mit blanker Waffe in der Luft herum und
drohte, die ihn Umſtehenden niederzuſtechen. Erſt als die
Polizei einſchritt, konnte der Wüterich beruhigt werden.

Ausland.
Spanien. Die Folter wird in Spanien, im Lande

der Pfaffen und der Unwiſſenheit, immer noch in der bar-
bariſchſten Weiſe gegen Unterſuchungsgefangene und beſon-
ders gegen ſolche, welche im Verdachte eines politiſchen Ver
gehens ſtehen, angewandt. Jn Barcelona wird ſeit 13 Mo
naten unter anderem auch ein Mann, Namens Pedro Coro-
minas, gefangen gehalten, da man ihn im Verdachte hat,
ein Dynamitattentat begangen zu haben. Noch nicht den
geringſten Beweis ko nte man bis jetzt für ſeine Schuld
beibruugen. Vor einigen Tagen wurden ihm 7——8 Genoſſen
gegenübergeſtellt, alle verſicherten, ihn nicht zu kennen. Doch
der Richter, Eurique Marzo, wollte ſein Opfer nicht fahren
laſſen. Er befahl, nun noch einen andern Anarchiſten,
Nogues, vorzuführen. Gendarmen brachten auch bald den
Unglücklichen. Mühſam ſchieppte er ſich daher, bleich und
eingefallen, die Kleider zerlumpt und ganz mit Blut bedeckt,
die Lippen aufgeriſſen, die Fingernägel herausgeriſſen

er konnte nur mit Mühe ſprechen. Schluchzend „geſtand“
der Unglückliche alles, was man von ihm wollte er hatte
ſchon vorher unter dieſen Fragen gelitten. Er erzählte von
geheimen Vereinigungen und Zuſammenkünften, bei welchen
„gewiſſe“ Perſonen beigewohnt hätten. Corominas habe
ſtets das Wort geführt, zur Revolte und zum Gebrauch des
Dynamits geraten. Sodann ſchwieg er ſich aus, und als
ihn Corominas bat, die Namen ſeiner Genoſſen doch zu
nennen und ſeine Ausſagen ihm gegenüber zu wiederholen,
leugnete er alles, was er gegen ſeine Genoſſen
ausgeſagt hatte. Sodann fiel er in Ohnmacht und
wurde halbtot in den Kerker zurückgebracht. Sicher iſt an-
zunehmen, daß gegen dieſen Unglücklichen die Folter ange
wendet wurde, um von ihm Geſtändniſſe zu erpreſſen.
Wie lange werden ſolche ſchmachvolle in Spanien
noch beſtehen können Es ſind viele Anzeichen dafür vor
handen, daß ſich auch in dieſem Lande in nächſter Zeit man
ches ändern werde

Folizeiliches uns Gerichtliches
8 P der Druckerei des Volksblattes inZwickau wurde am Mittwoch vergeblich nach den r

eines Flugblattes geſucht. Auch von den Verbreitern des Blattes
iſt keiner ausfindig gemacht worden.

Ein Sergeant der

X

g Wegen offen ſichtbaren Tragens von roten
Kutſcherweſten wurden drei Krimmitſchauer Turner mit
einem Strafbefehl bedacht worden. Die an er
kannte in dem Tragen des roten Kleidungsſtückes die undweiſel

en Tend ank. und die
re Abſicht,
ag en. e Ge e von 50 M legungder des Verfahrens im Betrage von 4.40 Mk. wurde den

„Revolutionären“ aufgelegt. Natürlich iſt Berufung angemeldet.

In Leipzig haben unſere Genoſſen, nachdem ſie am
Donnerstag bei den Stadtverordneten-Wahlen vier weitere F.
erobert haben, 14 Sitze inne. Gegen das Vorjahr iſt diesmal d
ſozialdem. Stimmenzahl um 360 gefallen.

Jn Apolda wurde Genoſſe Baudert als Vertrauens
mann gewähit, Genoſſe Leutert als Stellvertreter.e Grün lich abgefallen iſt auch in Bernburg der Nau
mannsjünger Max Lorenz. Er ſprach über die Aus
keit der Sozialdemokratie; ihm wurde aber von den Genoſſen
Albrecht aus Halle und Adler aus Halberſtadt ſo gründlich
heimgeleuchtet, daß ſelbſt die gegeben Blätter ſich über ihn
luſtig machen. So ſchreibt die Bernb. Morgenztg., daß unſere
Genoſſen ſelbſt die Gegner als Lacher auf ihrer Seite gehabt
hätten die Ausführungen des Lorenz ſeien wirkungslos geweſen,es habe ihnen jeder Kulsſchlag des gen und Lorenz
ſei offenbar „ohne allzuſchwere innere Kämpfe ſeiner bisherigen
ahne untreu geworden.“ Ob die Naumannſchen über dieſen
uwachs große Freude haben werden

Soziale Ueberſicht.
Ausbeutung jugendlicher Arbeiter. Von der

Düſſeldorfer Strafkammer wurden der Fabrikant Jo-
hann Weuthen zu 1000 M. und deſſen Werkmeiſter Jo-
hann Hoppenkamp zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt, weil
ſie jugendliche Arbeiter übermäßig lange von morgens
7 Uhr bis zum andern Morgen 4 Uhr arbeiten
ließen.

Unlauterer Wettbewerb? Wegen unlauteren
Wettbewerb wurden eine große Anzahl von Schuhmachern
in Prenzlau vor die Polizei geladen mit dem Vermerk,
die Bezeichnung „Fabrik“ auf den Schildern, ſo weit dies
nicht rechtlich geführt würde, zu entfernen.

Der Begriff „Fabrik“ ſteht noch keineswegs feſt, ſo daß
man geſpannt darauf ſein kann, was daraus wird, wenn
einer von den zitierten Fabrikbeſitzern in die höhere Jn-
ſtanz geht.

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 30. November cr., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Finalabſchluß der Kämmereikaſſe für 1895/96 und Nachbe
willigung.

2. Erwerbung von Straßenland im Wege der Zwangs Ent
eignung.3. Vlittelbewilligung Wo Vervollſtändigung der Baumpflanzungen

auf den Paſſendorfer Wieſen.
4. Mittelbewilligung zur Ausführung von Veränderungsarbeiten

im Grundſtücke der Aſſeſſor Müller-Stiftung.
Jittetbewilligung zur Beſchaffung einer Eisbahn für Unbe

mittelte.
6. Erwerb von Vorland vom Grundſtück gr. Ulrichſtr. 6.
7. Entlaſtung der Rechnung der Schlachthofkaſſe für 1894/95.
8. Entlaſtung der Rechnung der Viehhofkaſſe für 1894 u ſch

en9. Petition der Glaſer Jnnung, Kautionsſtellung bei
Bauten betreffend.

10. Petition Lehmer und Genoſſen, Rückvergütung von Bier
ſteuer betreffend.
b Af I ton Zimmermann, Verſchmälerung der Lutherſtraße

etreffend.
12. Petition Timpel, Exlaß von Kanalanſchlußgebühren betr.
13. Petition Rüffer, Erſtattung von Kanalanſchlußgebühren

betreffend.
14. Petition Hendel, die Adreßbuch- Angelegenheit betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Gewährung einer Unterſtützung an eine Beamtenwitwe.
16. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erb

egräbniſſe.
Der StadtverordnetenVorſteher.

W. Dittenberger.

okagies und Promtergzielles
Halle a. S., 28 November

Was die Polizei alles zu thun hat. Am
Dienstag abend erſchien in den hieſigen bürgerlichen Blättern
jene Notiz über den Streik bei Krebs, die wir ſchon in
allen ihren Teilen zerpflückt haben. Als nun am Mittwoch
das Streikkomitee in der Redaktion der Saale Ztg. vorſtellig
wurde und um Richtigſtellung bat, wurde ihr erwidert, die
Polizei ſei der Redaktion maßgebender, Herr Krebs habe zu
Protokoll gegeben, die Urſache des Sireiks ſei die Entlaſſung
eines Drehers geweſen. Alſo zunächſt hat die Polizei ein
Protokoll aufnehmen laſſen über die Veranlaſſung des Aus
ſtandes. Sie hat nicht beide Teile gefragt, ſondern nur
den Unternehmer, der im entſcheidenden Augenblick gar
nicht zugegen war und ſein Wiſſen nur aus den
Erzählungen der beiden Meiſter ſchöpfen konnte, um deret-
willen der Streik ausgebrochen iſt. Die Polizei hat dann
dieſen einſeitigen Bericht in die Zeitungen gegeben. Daß
derſelbe in allen beiden Punkten, auf die Gewicht zu legen
iſt, nämlich betreffs der gezahlten Löhne und der Urſache
des Streiks falſch iſt, haben wir ſchon nachgewieſen. Aber
nun kommt das Schönſte. Dem Komitee gegenüber hat Herr
Krebs erklärt, ſo etwas nicht zu Protokoll gegeben
zu haben. Wie ſteht es nun? Jſt Herr Krebs dem
Komitee gegenüber nicht bei der Wahrheit geblieben, oder
hat wirklich die Polizei einen Bericht in die Blätter lanziert,
der ſich nicht einmal mit den einſeitig gemachten Erhebungen
deckt? U. A. w. g.

Verworfen wurde am Donnerstag vom Reichsgericht
die Reviſion des Anſtreichers Appelt aus Gräfenhainichen
gegen das Urteil des hieſigen Landgerichts, durch welches
32 Appelt und Genoſſen wegen Wilddieberei und Dieb
tahls auf längere Gefängnis bez. Zuchthausſtrafen erkannt
wurde. Appelt war zu I Jahr 6 Monaten Zuchthaus ver
urteilt worden.

vatklageſache desJm Namen des Königs! Jn derGute Remmicke in vatklägers, gegen
den verantwortlichen Redakteur des Volksblattes Au Mangel

in Fa a. S., geboren am 3. Februar 1859 zu Darm evan
geliſch, Angeklagter, wegen Beleidigung hat das königl.
gericht zu Halle a. S. in der Sitzung vom 24. Oktober 1896, an
we teilgenommen haben: 1. lt, Amtegerichtsrat. alsV der, 2. Knockenburg Böttchermeiſter, 3. m Stein

ter, als Schöffen, Lampe, Aſſiſtent, als Gerichtsſchreiber,
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Recht erkannt der Angeklagte iſt der öffentlichen Deleidiaung
ldig und wird daher unter Auferl der einu von e dent an t Seue in d J

zu r je fünf Mark ein Tag Gefängnis tritt, Dem
leidigten, Gutsbeſitzer Remmicke in Kattersnaundorf, wird die

Befugnis zugeſprochen, unbeſchadet des m nach 9 Abſatz 2
echtes, die Verurteilung

mEinrückung der Urteilsformel in den Generalanzeiger innere
noch

Velei er
Billige Arbeitskraft. Jn dem Bericht über die

letzte Sitzung des Gewerbegerichts war auch erwähnt die
Klage des Werkmeiſters Lörtz gegen den Fabrikanten Kathe
auf Ausſtellung eines anderen Zeugniſſes. Herr Kathe hatte
eine ungehörige Bemerkung in vas Zeugnis geſchrieben und
wurde verurteilt, ein den geſetzlichen Anforderungen ent-
ſprechendes Zeugnis dem Kläger auszuſtellen. Dieſer Fall
hat noch eine andere wichtige Seite, über die uns folgendes
mitgeteilt wird
t Lörtz war jahrelang Werkmeiſter des Herrn Kathe im

hieſigen Zuchthaus geweſen. Die Entlaſſung erfolgte, weil L.
angeblich zu teuer“ war. An ſeine Stelle iſt getreten ein pen
ſionierter r w. der nebenbei ſeine Penſion bezieht
und darum allerdings viel billiger arbeiten kann. Nun iſt aber
jener Aufſeher wegen zu großer Schwerhörigkett entlaſſen
worden, und kann darum nach S 10 der Jnſtruktion nicht Werk-
meiſter werden. Er verſteht auch von den zu beaufſichtigenden
Arbeiten nichts, pleich S 1 der Jnſtruktion für Werkführer aus-
reich Forſchreivt- „der Werkführer muß ein ſachkundiger

ann ſein.“
Aufſeher ſein und ſchwer hören, geht nicht; Werkführer

ſein und ſchwer hören, das geht. Hört der penſionierte
Aufſeher nicht ſo ſchwer, dann hätte er Aufſeher bleiben
können und brauchte nicht anderen Leuten das Brot wegzu
nehmen, oder aber er hört wirklich ſchwer, dann kann er
nach den beſtehenden Beſtimmungen S 10 der Jnſtruktion
auch die Rolle als Werkführer nicht bekleiden.

Erkrankt iſt im Gefängnis der Kaufmann Knackſtedt. Er
wurde nach der Klinik gebracht. Die ihm zuerkannte Strafe währt
bis in den Oktober nächſten Jahres.

Vermißt wird ſeit dem 24. d. M. der Schneidergeſelle Pohl,
welcher Harz 51 wohnhaft war. Es iſt anzunehmen, daß ihm ein
Unglück zugeſtoßen iſt.

Ein Taſchendieb wurde Mittwoch abend am Schaufenſter
des in der Leipzigerſtraße gelegenen Ritterſchen Geſchäftes abge
faßt, als er einem Mädchen das Portemonnaie aus der Kleider-
taſche geſtohlen hatte. Als er zur Polizeiwache geführt wurde
warf er das Portemonnaie fort, was jedoch ſofort bemerkt wurde.

Vodendiebſtähle haben mehrfach in den letzten Tagen ſtatt
efunden. Obwohl der Dieb von einigen Perſonen bereits geſehen
t iſt es noch nicht gelungen, denſelben feſtzuſtellen.

Geſtohlen wurden in der Nacht zum 26. d. M. aus einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft verſchiedene Vorräte und Sachen.

Jn Brand geriet am Donnerstag nachmittag auf dem
Marktplatze der Motorwagen Nr. 21.

Weißenfels. Der Zwickerſtreik bei Gebr. Schieck
iſt ſeit Freitag mittag beendet, da die Forderungen der Ar
beiter zum größten Teile bewilligt worden ſind.

Weißenfels. Auf die Sonntag nachmittag hier ſtatt-
fiadende Verſammlung mit Genoſſin Baader als Re-
ferentin ſei hierdurch nochmals aufmerkſam gemacht. Das
Nähere beſagt das Jnſerat. Frl. Baader iſt als tüchtige
Rednerin bekannt.

Erfurt. Als heute früh in der ſechsten Stunde die im Gaſt
hofe „Zum goidnen Löwen“ übernachtende Ehefrau Schmidt ausKirchheim ſich nach der hieſigen Entbindungsanſtalt begeben

wollte, ſtürzte ſie wenige Häuſer davon entfernt nieder und gab
einem Knaben das Leben. Die Mutter brachte man hierauf in
das Hebammeninſtitut.

Zappendorf. Dienstag abend brach bei dem Arbeiter Karl
in Müllerdorf Feuer aus. Die Scheune iſt nieder

gebrannt.
Kleine Provinzialchronik. Auf dem Rittergute Kreipitſch

Köſen) iſt Dienstag abend ein Schafſtall niedergebrannt. Das
eh iſt gerettet. Jn Erfurt wurde der Brauereibeſitzer R.

wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet. Der Buchhandlungsbote
Alfred A. aus Köthen iſt wegen Veruntreuung in Unterſuchungs
haft geſetzt worden. Jn Liebenwerda gerieten durch die
Funken einer vorüberfahrenden Lokomotive eine Scheune und

mehrere Ställe in Brand. Atzen dorf (Merſeburg) verunglückte beim Kalklöſchen ein nete Die heiße aſſe lug

ihm ins Geſicht. Beide Augen ſind erheblich verbrannt. Aus
Nordhauſen wird das Altentat eines Strolches auf den Röll
chenmacher S e rt berichtet. S. merkte rn Abſichten des
Vagabunden und brachte demſelben mit dem Meſſer eine leichte
Verwundung bei. Der Strolch S Flucht. In Halber-
ſtadt wurde der Vogelhändler Karl Fiſcher zu 2 Jahren 5 Mo
naten Zuchthaus, 750 M. Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt, weil er Kanarienweibchen als Hähne verkauft hatte. In
Nordhauſen iſt die Leiche eines neugeborenen Kindes aufge
funden worden. Die diesbezüglich verdächtigen Perſonen ſind
verhaftet worden. Jn Neuhaldensleben verlor ein Knecht
des Oekonomen Jakobs den Daumen der linken Hand bei einem
Schießverſuche mit einer alten, verroſteten Piſtole.

Ans er Keiehe
Frankfurt a. M. Zu Thätlichkeiten die

Staatsanwaltſchaft kam es am Mittwoch bel der Urteils
verkündigung in der Strafſache des Zuhälters Karl Richard
Reisgen, welcher wegen Kuppelei zu 2 Jahren Gefängnis ver
urteilt war. Ueber die Ausſage der Dirne geriet der Verurteilte
in ſolche Wut, daß er dieſelbe zu mißhandeln verſuchte, die Schranke
der Anklagebank zerbrach und gegen den Staatsanwalt ein

Tintenfaß ſchleuderte, jedoch ohne zu treffen. Mit
S 83 vier Polizeibeamten wurde der Raſende in Ketten ge

oſſen.
Hahingen. Der Knecht Harſch, der die 15 jährige Fleſch

von hier ermordete, wurde am Mittwoch vom Schwurgericht in
Nancy zum Tode verurteilt.

Bonn. Die wegen der ſchweren Mißhandlung eines Mitglie
des der Burſchenſchaft Alemannia verhafteten fünf Angehörigender ſuspendierten katholiſchen Studentenverbindung Alſatia nd
wieder auf freien Fuß geſetzt worden, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß
der Verletzte ſich außer befindet.

Breslau. Am Mittwoch abend hat ſich in Zengorze (xuſſ.Polen) ein großes Grubenunglück ereignet. 30 Vergienſe
ſollen den Tod gefunden haben.

Konitz. Ein Bravourſtück vollbrachte der Gutsbeſitzer Witt
aus Dünkershagen. Jn einem zu ſeiner Beſitzung gehörigen
Waſſertümpel badete öfter die Konitzer Jugend. Do dieſelbe das
vor dem Tümpel befindliche Wieſengras zertrat, gab ſich W. Mühe,
die Kinder abzufaſſen. Als eines Tages wieder einige Mädchen
vadeten, ließ er von zwei ſeiner Knechte die Kleider wegnehmen,
ſo daß die Mädchen gezwungen waren, nackt auf den Gutshof zu
gehen und ſich die Kleider ſelbſt zu holen. Die Eltern oer Be
troffenen machten die Sache anhängig. Der Gerichtshof verur-
teilte Witt zu 150 Mk., die Knechte zu je 25 Mk. Geldſtrafe.

Paſewalk. Großes Aufſehen erregt hier die plötzliche
Verhaftung des Poſtſekretärs An dres. Derſelbe iſt geſtändig,
Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen verübt zu haben
Nach einer anderen Meldung iſt der Verhaftete gegen Stellung
einer Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt worden.
Bautzen. Der verhaftete Mörder Hoche, welcher kürz-
lich ſeine Frau erſchlug, ſteht jetzt im Verdachte, vor einigen Jahren
ſeinen Vater ermordet zu haben.

Vermiſchtes.
Den Diebſtahl eines Polizeiſergeanten melden Pariſer

Blätter. Derſelbe hat einem angeheiterten aber anſtändigen Herrn
bei ſeiner Arretierung 400 M., ſowie Uhr und Ring geſtohlen. Der
Polizeiſpitzbube ſitzt hinter Schloß und Riegel.

Ein Klub von Millionären hat ſich in London gebildet.
Als Mitglieder werden nur ſolche Leute aufgenommen, die wenig
ſtens 1 Million Pfd. Sterl. (20 Mill. M.) im Vermögen haben.
Die Vereinsſteuer jährlich 2000 M. da London ſind
voriges Jahr über 200 Menſchen Hungers geſtorben.

Zu den Stiergefechten in Spanien. Es fanden in dieſer
Saiſon 438 Stiergefechte ſtatt. Getötet wurden darin 1218 Stiere
und 6000 Pferde. Der Wert der getöteten Tiere beträgt 1 750 000
Peſetas. Die Einnahmen der Toreros in der betreffenden Saiſon
belaufen auf etwa 1329 000 Peſetas. (1 Peſeta 80 Pf.)

Nach 20 Jahren. Jn Südjütland (Dänemark) hatte vor
20 Jahren ein Bauer billig ein Gut gekauft unter der Bedingung,
den Vorbeſitzer und ſeine Frau bis zum Tode zu ernähren. Bald
darauf wurde der alte Auszügler im Walde und ein Jahr darauf
die Frau in der Scheune erhängt aufgefunden. Erſt vor wige
hat ſich herausgeſtellt, daß beide von dem neuen Beſitzer aufge-
hängt worden ſind.

Schneiderr chnung eines vornehmen Hundes. Eine
charakteriſtiſche Jlluſtration zu dem unſinnigen Luxus, den manche
Damen mit ihren vierfüßigen Freunden treiben giebt die Social
Gazette der Heilsarmee in London. Sie verbürgt ſich für die
Echtheit folgender Rechnung, die eine Dame jüngſt einem faſhio
nablen „Hundeſchneider“ gezahlt hat:

Beſchlagener Kragen und Silber

Bracelet 17 M. 7 eSechs Nachthemden 12 C n
wei Paar braune Schuhe
wei Paar Gummiſchuhe 8

ſide Rock 60Ein Morgenrod 7Ein Geſellſchaftsanzug (goldbe-
e ntierier Ucherrotk 29Ein pelzgefütterter Ueberrock 20

Summa: 108 M. 50 Pfg.
Unſinn, du ſiegſt! Tauſend arme Weiber und Kinder hingegen
wiſſen kaum ihren Körper zu bedecken.

DankeeWitz. Als neueſte Probe amerikaniſchen Humors
erzählt ein amerikaniſches Blatt folgendes Drama in der Nuß

ale:
Trauerſpiel in einem Aufzug. Der Vorhang geht auf.)

Ein junger Mann ſitzt auf dem Schoße einer reizenden kleinen
Frau. Sie halten ſich ſtill umſchlungen.

Die im Hintergrunde öffnet ſich.
Der Ehemann im Reiſeanzug tritt ein.
Sie hören ihn h

d Drft Handkoffer und Schirm hin, zieht den Revolver
un ießt.Bum! (Die Frau ſinkt tot nieder.)

Bum! Der junge Mann fällt.)
(Der Ehemann tritt näher, klemmt das Augenglas ein und

ſieht genauer zu.)
Allmächtiger Himmel!
Jch bin in der unrechten Wohnung! Der Vorhang fällt

vor Schrecken.)

Litteratur.
„Der ſgziati ſche Akademiker“ (Berlin, Hans Bagke)

bringt in ſeinem ſoeben erſchienenen November Heft folgende Auf
ſätze: Kurt von Brauſewitz, Das Duell. und was daran hängzt.

Eduard Bernſtein, William Morris. Eindrücke und Erinnerungen.
Gertrud David, Frauenkongreß und Frauenbewegung. Prof.

G. de Greef, Hiſtoriſche Einführung in das Studium der Pſhcho
logie. Wilhelm Bölſche, „Freie Univerſitäten“ und „Volks
Univerſitäten in Deutſchland. A. Kuroff, Der Anarchismus
keine Richtung des Sozialismus. J. Stern, Neues Studenten
lied. Hugo Ernſt Schmidt, Die Neu Jdealiſten J. N. Pota-
enko, Die Aerztin. Rundſchau: Von den Hochſchulen.an Streifzüge und Streitfragen. Litteratur.

W der Revuen. Notizen ſowie ein Portrait von William
Morris.
W 50 Pf., pro Quartal 1.30 M. (PoſtZeitungs Katalog

r. 6512.)

Hriefkaſteu der Redaktion
Weißenfels. Beſten Dank; aber es war ſchon von anderer

Seite ein Artikel, der dieſelbe Frage behandelte, eingegangen und
angenommen worden.

z. Weißenfels. Am 27. d. ſchon beſetzt. Vielleicht 8 Tage
ſpäter

Eisleben. Gewiß kann Herr B. Sie jederzeit und ohne
Kündigung entlaſſen, aber die 14 Tage Lohn muß er Jhnen
zahlen. Will er das nicht thun, ſo verklagen Sie ihn bei Jhrem
gewerblichen Schiedsgericht.

H., hier. Es werden Erkundigungen eingezogen. Nicht
rn ten Fällen würde die angegebene Handlungsweiſe unzu-
läſſig ſein.

Für die Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Halle.

O. F. Ritter, Halle a, un v.
DamwenHandtäſchchen,

Rriſe-Amhäugrtäſchchen,

e Pompadours
in unerreichter Auswahl

in jeder Preislage
billigſt.

Jacketts, Capes, Umhängeny,
Rad-Mänteln, Regen-Mänteln,

Mädchen-Konftektion.

Halle a. S.
Marktplatz 2 u. 3.

Costumes, Blusen, Knaben- und

Wegen vorgerückter Saison
bedeutende

Preis Ermässigung
Wollenen und seidenen

Kleider Stoffen.
Ausserdem sind in besonderen Abteilungen hervorragende Gelegenheitskäufe in vielen anderen Artikeln zum Verkauf gestellt,

welche sich ganz besonders zu schönen und praktischen

S WMeihnachts-Geschenken S

Goschäftshaus J. T
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

Garnierten und ungarnierten Damen- und

Koptfshawls, Echarpes, Fichus, Ballkragen,
Colliers, Rüschen, Jabots, Coiffüren, Fan-

Mädchen-Hüten, Modellhüten, Kapotten,

tasie-Arrangements etc. etc.

Halle a. S.
Marktplatz 2 u. 3.
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Winter Paletots
in Enkimo, Floconné,

Cheviot u. ſ. w.
in jeder Preislage.

Pelerinen-Mäàäntel,
Kaiser-Mäntoel,

fiawelocikes

mit Gummi PVinlage
in den denkbarſten Farben

von den billigſten bis feinſten Qualitäten.

Haus-Joppen,

Jagd-Joppen,
Joppen

mit Pelzfutter.

mit und ohne Futter in allen Stoffarten.

Stoff-Mäntel

Sonntag bisabends7 Uhr geöffnet.

S. Meiss, Halle a. 6.
BRBeachtens wert für den Lümnlcaaurf iſt die

Amsstellung, nene I0 grossen Schaufenster!
Dieſer hier in Kürze gefaßte Auszug meiner führenden Artikel weiſt auf den Vmfang

und Grösse meines Geſchäfts hin.

e o e h hR h c X 2 Je KutſcherRöcke,

S Kutſcher-Mäntel,
LivreeRöcke,

S Livree-Jacketts,
S Livree-Anzüge,
S LivreeWeſten,

Radfahrer-Anzüge,

S Radfahrerhoſen,
Turner-Hoſen,

S Reit-Hoſen,
J Fagd- Anzügedichten zug u. Velvet.

Jagd Joppenge
h

dS e

e

Nock- Anzüge

Geſellſchafts Anzüge

Jackett Anzüge
in allen h

Cheviot- Anzüge

Kammgarn- Anzüge

Chawl Anzüge

Frack- Anzüge
Kellner- Anzüge

Kellner Jacketts
Kellner-Hoſen

Militär Hoſen
Stoff-Hoſen.

Schlafröcke
in feinſten Stoffarten,

elegante Ausführung.

Für die korpulenteſten

FiqgqurenJackett-Anzüge,
Rock-Anzüge,

Paletots,

Mäntel,
Joppen, Hoſen u. ſ. w.

h

Knaben- Anzüge.
Knaben-Mändtel.
Knaben-Joppen.
Knaben-Paletots.
Arbeiter- Garderobe

in bekannt größter Kuswahl.

Jeipzigerſtraße 70. N. irseh.
Für I Weihnachts Geschenke W zu noch nie dageweſenen Preiſen.

Ileiderstoſtte.

Jeipzigerſtraße 70.

Weihnachtskteid Weihnachtskleid Weihnachtsekleid WeihnachtskleidW anrp 1.50 Mk. Halhiama 225 Mk. Damentueh 2.50 Mk. Cheviot 4.25 Mk.
Weihnachtskleid Weihnachtskleid Weihnachtskleid Weihnachtskleidfurhig, reine Wolle Lamng 5 Mk schwarz, reine Wolle aus Fantauiestoffvon 3 Mk. an. t von 3 Mk. an. von 4 bis 25 Mk.Weihnachtskleid Weihnachtskleid Weihrachtskleid WeihnachtskleidChevilot, reine Wolle Tuch reine Wolle Tuch gearicet Barehent 2 Mkvon 3 bis 15 Mk. von 6 Mk. an. von 4.50 Mk. av.

Damen-Märtel Damen Jucketts Damen-Jackettsfrüher 15. Mark früher 6. Mark früher e 10. 12. 15.- Mark.jetzt 10. Mark. jetzt 3. Mark. jetzt 5. 7. 8. 1i.--, Mk.Radmäntel Mädchen- Je t und Mäntel
früher 9.-, 12 15. 18. Mark. von 1.65 an, 2. 2.25, 3. bis 6. Mark.jetzt 560, 10.-, 12-, u Mark.

Herren Anzüge Paletots Knaben-Auzügefrüher 15. 18. 21 24.--, 30. Mark. früher 14. 18. 21. 24. 30. Wark. feüher 3.50, 5. 6. 7. Mark.jetzt 11. 12. 16. 168. 21. Mark. jetzt 9. 12. 16. 16- 21— Mark. jetzt 2.50, 4. 5. 6. Mark.Betidecken Tiſchdecken, Teppiche Berrvorieger Läufer Sofadicken
von 92 Pf. bis 6 Mark. von 75 Pf. bis 12 Mark. von 5 bis 50 Mark. von 42 Pf. bis 6 Mark. Meter von 9 Pf. bis 1.50 M. von 49 Pf. bis 3 Mark.

Gardinen Gardinenipitze

S Damen- Konfektion ger HEHerren- Konfektion W
m zu bedeutend ermüässigten Preisen. m

Fertige Bettbezüge Fertige Juletts Fertige Betrlak en
von 5 Pf. bis 2 Mark. Meter 3 Pf. bis 1 Mark. von 225 bis 7 Mark. von 3 bis 8 Mark. von 1.20 bis 3.50 Mark.W Tiſchtücher Wiſchlücher Taſchentücher Damevsskchürzen Kinder Schürzen

von 9 Pf. an. von 38 Pf. an. von 3 Pf. an. Dtzd. von 18 Pf. an. von 12 Pf. an. von 10 Pf. an.Schwarze b r Scidene Schürzen Kapotten in Wolle Sridene Kapotten Damen-Räckevon 48 Pf. a von 1.25 Pf. an. von 29 Pf. an. von 88 Pf. an. von 75 Pf. an.Bettzeuge 4/4 Bettzeuge 5/4 Julett, rot 5/4 Hemdeuntu Leinen Shi r ing DowlagMeter von 15 Pf. an. Meter von 27 Pf. an. Meter von 34 Pf. an. Meter von 15 Pf. an. Meter von 28 Pf. an. Meter von 16 St. an. Meter von 23 Pf. an.

Weiße Damen-Hemden Weiße Herreo-Hemden Kinde -HemdenStück 50, 75 Pf, 1, 1.25, 1.50 bis 4 Mark. Stück 1, 1.25, 1.50, 1.75 bis 3 Mark. Stück von 15 Pf. bis 2 Mark.
Barchent-Frauen- Hemden Wänner-Barchent-Hemden Barchent-Kinder-HemdenStück 95 Pf., 1.25, 1.40, 165 Mark. Stück 84 Pf., 1, 1.25, 1.50, 1.65 Mark. Stück 35, 45, 60, 75, 90, 100 Pf.

i Puppen- und Spielwaren-Ausstellung. W
en aufgenommen: Nähmaschinen, Handkörbe, Reisekörbe, Waschkörbe, Bürstenwaren. Pieſe Artikel verkaufe ich zu auffallend billigen Preiſen.

führe ich in der größten Auswahl vom einfachſten bis zu den eleganteſten, und werden dieſelben zu wi
Schuhwaren in Leder und Filz

De An dieſem und den folgenden Sonntagen bis Weihnachten bleibt mein Geſchäft bis abends 7 Uhr geöffnet.

eR a 2

ich billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt.

Verlag und für die J er en W e gu rr lich Angun S. l. un Wer e ſchr Sbuchdruckerei i. ecru u e e. S Hierzu 2. Beilagen.

zu gab an Z sauagv grg bvzungs

e

S.
Z



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 279.

Zur Beachtung!
Laut Beſchluß der Parteiverſanmlung darf von Anfang

Dezember an ein zweizeiliges Gratisinſerat auf die Monats-
quittung nicht mehr gewährt werden.

Der Perlag des Polksblattes.

Heutſcher Reitzstag.

134. Sitzung vom 27. November 1 Uhr.
d n Beratung der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt bei

l und 366 der Strafprozeßordnung, welche die Beweis-
aufnahme in der Berufungsinſtanz regeln. Die
di zuiſgteit der Werleſung erſtinſtanzieller Ausſagen auch in
i ufungs Verhandlungen vor dem Oberlandesgericht be

Aba. Schmidt Warburg (Zentr) ſtellt einen Antrag der im
e die Beſchlüſſe der beiden e ächraen wiederher

ommiſſion hat

t, und beartragt ferrer, im Falle A ung dieſes An-
es dem g 366 ſolgenden Satz anzufügen: „Jm Verfahren vor

den Oberlandesgerichten darf die auch dann nicht er
folgen, wenn die Nusſagen bei der Protokollierungnicht vor geleſen
und genehmigt waren.“

GSeheimrat Lukas empfiehlt die Annahme de. Kommiſſions
chlüſſe.Gr v! Buchta (konſ. ürwortet die K ions

in e auf das e des Geſe miſſion ſaſſang
r de

t

n Antrag Schmidt Warburg t ſich Werner
(Keformp.), Beckh (freiſ. Volks.) und Dr. v. Cuny (natl
während rat v. Leuthe bemerkt in g 364 und 366 ſei das
Prinzip der Mündlichkeit ganz deutlich ausgeſprochen der An
trag Schmidt Warburg gehe zu weit und bedeute eine Verſchlechte
rung de Geſetzes

g. Beckh (ſreiſ. Volksp.) beantragt, den Antrag Schmidt
Warburg auf Protokolle und Ausſagen der in der Hauptver-
handlung erſter e vernommenen Zeugen zu beſchränken.

Abg. Stadthagen (ſoz.) tritt für den Antrag ein, die Er
klärung des Regierungsvertreters könne nicht maßgebend ſein.

Abg. Dr. v. Marquardſen (natl.) erinnert daran, daß der
Reichskanzler an einem bedeutungsvollen Tage die d e
gegeben habe, daß dem Reichstag eine modernen Rechtsanſchau-
ungen entſprechende Militärſtrafprozeßnovelle zugehen werde. Jn
dieſer Erklärung habe nichts davon geſtanden, daß man die Re
form des Militärſtrafrechts mit Verſchlechterungen der Juſtiz-
novelle bezahlen möſſe.

hre Lerno (Ztr.) erblickt darin ein Mißtrauen gegen die
er.

Abg. Haufzmann (d. Volksp.) bezeichnet die Kommiſſionsfaſſung

t der z Wach weiteren Bemerkungen der Abgg. Werner (Reformp.),
v. BVnuchka (konſ.), Spahn (Ztr.) Beckh (fr. Volksp.), v. Mar
quardſen (natl.) wird der Eventuaſantrag Schmidt zurückgezogen
und der Antrag Beckh mit dem Antrag Schmidt angenommen und

die Faſſung der Kommiſſion mit der durch die Anträge
midt Beckh bedingten Aenderung ebenfalls genehmigt.

Zu 8 370 wird nach längerer Debatte ein Antrag des Abg.
Frohme (ſoz.) angenommen, wonach, auch wenn der Angeklagte
zu Anfang der Verhandlung anweſend iſt, über die von ihm ein
elegte Berufung verhandelt werden ſoll. Eine Reihe weitererehe wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen unter
blehnung einiger ſozialdemokratiſcher Anträge.

x z der Diskuſſion über S 399 wird diejenige über S 413 b ver
unden.
Abg. Rören (Ztr.): Die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter,

wie ſie die S 413 u. folgende vorſchreiben, werde überſchätzt.
ſeinerſeits möchte lieber auf eine h Entſchädigung verzichten,
wenn dem zu Unrecht verurteilten Angeklagten der Nachweis ſeiner
Unſchutid bei der Wiederaufnahme des Verfahrens ſo erſchwert
würde, wie dies durch die Kommiſſionsfaſſung des S 399 geſchieht,
wonach unter Nummer 5 hierfür neue Thatſachen oder Beweis
mittel beigebracht werden müſſen, welche die Unſchuld des Ver
urteilten bezüglich der That überhaupt oder bezüglich eines die
Anwendung eines ſchwereren Strafgeſetzes begründenden Umſtan-
des darzuthun geeignet ſind. Redner bittet, es bei dem beſtehen
den weih zu belaſſen, wonach bereits das Non liquet genüge,
um eine Wiederaufnahme des Verfahrens zu begründen. Redner
beantragt ferner eine Entſchädigung allen Freigeſprochenen zuzubilligen, die ſich als nichtſchuldig herausgeſtellt haben, alſo ſo

a den unſchuldig Verurteilten, wie den unſchuldig Verdäch-
igten.
Geheimrat v. Lenthe: Die Regierung habe ganz unabhängig

von der Frage der Entſchädigung unſchuldig Verurteilter es für
nötig gehalten, die Beſtimmungen des 8 399, Nr. 25 zu ändern,
die zu den ſchwerſten Unzuträ lichkeiten geführt haben. Die Re
gierung halte aber daran feſt. daß allein denen eine Entſchädigung
uteil werden müſſe, die nachgewieſen haben, daß ſie „mit Unrecht
rüher als ſchuldig“ befunden worden ſind. Man würde ſonſt

zwei Klaſſen von Freigeſprochenen ſchaffen, deren einer ein Makel
angehaftet würde.

bo. Träger (freiſ. Volksp.): Der Ab. Roeren hat ſo vor-
trefflich geſprochen daß ich mich nur auf ganz wenige Worte be
chränken kann. Wir müſſen es uns ſehr überlegen, ob wir den
ier vorgeſchlagenen Beſtimmungen beipflichten, denn es wird

hier ein ganz neu Begriff, ein früher nie dageweſener Unterſchied
zwiſchen m und Unſchuidig in unſere Strafrechtspfle e
eingeführt. Es ſoll alſo nicht mehr genügen, daß der Angeklaute
neue Thatſache anführt, die den Richter zu einer anderen An-
chauung führen ſondern er ſoll direkt ſeine Unſchuld beweiſen.
un ſagt man, wir haben in der Berufung eine vollſtändige Ent

ſchädigung für das erſchwerte Aufnahmeverfahren erhalten. Ja,
wenn dies rur ſo wäre! Der Unrerſchied iſt doch daß die Be
rufung innerhalb acht Tagen erfolgen muß, während das Wieder
aufnahmeverfahren an keine Friſt gebunden iſt ie Entſchädigung
unſchu'd g Verurteilter iſt ſeit lange vom Volke gewünſcht. weshalb will man ſie denn jetzt dich allerha d Verklauſulierungen

illuſoriſch machen Eher ſollte man den Kreis der Entſchädigungs-
berechtigten noch erweitern. Denn es kann nur das Rechtsgefühl
des Volkes verwirren, wenn man Unterſchiede zwiſchen zwei Kate
gorien Unſchuidiger macht. Beifall links.)

Abg. Liebknecht (ſoz.) ſpricht ſich ebenfalls gegen eine Er
chwerung des Wiedergufnahmeverfahrens aus, beſſer ſei es hun
ert Schuldige freizuſprechen, als einen U ſchuldi. en zu ver

urteilen. Rednec erinnert u a. auch an den Fall Ziethen. Redner
hat die Ueberzengung, daß Ziethen abſolut unſchuldig ſei und gar
nicht ſchuldiz ſein könne, ſchon Paul Lindau habe dies in einer
Broſchüre nachge wiſſen trotzdem ſei die Wiede aufnahme des

Verfahrens abgelehnt worden, weil das Falſchgehen einer Uhrnicht nachgewieſen ſei; vor ſolcher ggriſti Weatelvt atte
der Verſtand eines geſunden Menſchen einfach iſt

Geheimrat Lukas: Der Vorredner hat ſelbſt zugegeben, daß
ſämtliche Anträge auf Wiederaufnahme des Verſahrens von den
uandigen chten abgelehnt ſeien, und daß dieſe Entſcheidun
durch alle Jnſtanzen durchgeführt und richtskräftig geworden ſei.

ierdur für mich der Fall Ziethen erledigt. (Unruhe links.)
s iſt nicht Aufgabe des Reichstags, an den eidungen der

Gerichte Kritik zu üben, am wenigſten auf Grund einſeitiger Vor
urteile. (Widerſpruch links.)

Abg. Stadthagen (ſoz.) führt aus, daß es unmöglich ſei, ein
Wiederaufnahmeverfahren in einem ſolchen Falle zu erreichen,wenn der Kommiſſionsvorſchlag Geſetz werde, und geht gleichfalls
ausführlich auf den Fall Ziehen ein. Redner bezieht ſich auch

auf den Fall Schröder, der wegen Meineid verurteilt winde.
Selbſt in einem ſolchen eklatanten Falle könne kein Wiederauf

v er un r am 75 een ungl en Opfern der Juſtiz noch mee erſchweren Er bitte dringend, den Antrag Munckel

Staatsſekretär Dr. h Daß Schröder unſchuldig ver
urteilt iſt, iſt eine perſönliche Auffaſſung, die ich nicht anfechten
will. Die Staatsanwaltſchaft iſt von dem Juſtizminiſter ange
wieſen worden, dieſen Fall mit ganz beſonderer Sorgfalt zu prüfen.
Trotzdem hat der Staatsanwalt nicht die Ueberzeugung gewinnenlönnen, daß hier für 97 der Fall gegeben ſei, den Anlrag auf
Wiederaufnahme des Verfahrens zu ſtellen. Doch iſt dadurch dem
Angeklagten die Möglichkeit nicht genommen, ſeinerſeits einen An
trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens zu ſtellen. Selbſt wenn
mir die Akten des Prozeſſes Ziethen bekannt wären, würde ich es
doch ablehnen, mich hier im Rei darüber zu äußern, denn
der Prozeß iſt in allen Jnſtanzen entſchieden. Es hieße dem An
e der Richer nahetreten, wenn ich mich hier darüber äußern

0

Abg. Stadthagen erwähnt den Fall des Bürgermeiſters von
er vorwirft, in einer Bordellſache einen Meineid geleiſtet

Staatsſekretär Dr. Nieberding nimmt den Bürgermeiſter gegen
dieſen Vorwurf in Schutz.

Abg. Spahn bittet den Staatsſekretär, den Fall in Kiel zu
Der Reichstag habe wohl das Recht, Gerichtsurteile zu

eren.
Abg. Stadthagen kommt nochmals auf den Fall in Kiel zu

rück und bemerkt, daß er die Beſchuldigung gegen den Bürgermeiſter in öffentlichen Verſammlungen vorgebracht habe, ohne daß

gegen ihn ein Verfahren eingeleitet worden ſei.
Geheimrat Lukas führt aus, daß er r worden ſei,

er habe dem Hauſe prinzipiell nicht die Berechtigung abſireitenwollen, Gerichtsurteile zu kritiſieren. Der Abg. Sladkhagen habe

vor einigen Tagen ausdrücklich geſagt, daß der Eid des Bürger-
meiſters in Kiel kein Meineid im ſtrafrechtlichen Sinne und jeden-
falls kein vorſätzlicher ſei. Deshalb habe für die Juſtizverwaltung
kein Anlaß J Frr3 fiwpgrerſn.
Der Antrag Munckel wird mit großer Majorität angenommen,

die Beſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens iſt alſo beſeitigt.
Abgelehnt wird dagegen ein Antrag Munckel, dem 8 399 beizufügen, daß ein Wiederaufnohmeverſahren ſtatthaft ſei, „wenn bei

dem Urteil ein Richter, Geſchworener oder Schöffe mitgewirkt hat,
welcher ſpäter in Geiſteskrankheit verſtorben oder wegen Geiſſtes-
krankheit gerichtlich entmündigt worden iſt, ſofern glaubhaft ge
macht wird, daß ſich derſelbe bereits zur a der Fällung des
Urteils im Zuſtande der Geiſteskrankheit befunden hat.“

ierauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Sonnabend
12 Uhr. (Außerdem Petitionen.)

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Brotteuerung in Ausſicht Das Ernteergebnis in

Rußland iſt heuer weſentlich geringer als im vorigen Jahre
und bleibt auch hinter dem Durchſchnitt der letzten 13 Jahre
zurück Schon ein Ernteausfall von wenigen Prozent erhöht
die Getreidepreiſe auf dem deutſchen Markt nicht unerheblich.
Mögen die Arbeiter zuſehen, daß ſie ſich rechtzeitige Deckung
ſchaffen für die zu erwartende g der Brotpreiſe.

Vergeſſen. Die Konſerv. Korr. teilt im Anſchluß an
den unlängſt in Berlin ſtattgehabten konſervativen Dele-
giertentag folgendes mit:

„Den Beſchlüſſen des konſervativen Delegiertentages iſt noch
nachzutragen, daß in der Verſammlung am Freitag, den 20., be
ſchloſſen worden iſt, im Laufe des Jahres 1897 einen allge
meinen konſervativen Parteitag abzuhalten.“

Daß em ſolcher Beſchluß, vielleicht der wichtigſte von
allen, die gefaßt worden ſind, vergeſſen werden konnte, wirft
ein bezeichnendes Licht auf die Verhandlungen und die Be
richterſtattung

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Eſſen ein vor
Gericht ſeine hochparriotiſche Geſinnung emſig betenernder
Handelsmann aus Buer i. W. zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ein frommer Sittenverbrecher iſt der Präfekt der
kotholiſchen Jünglingskongregation in Kannelbach. Es
handelt ſich um ſchwere, abſcheuliche, ſittliche Ver-
irrungen. Die Verhaftung iſt bereits erfolgt.

Ein Dynamitattentat iſt in dem Orte Röhling-
hauſen bei Bochum gegen eine Gaſtwirtſchaft verübt
worden. Drei Perſonen ſind ſchwer verletzt.

Ausland
Frankreich. Der Panamaſkandal ſcheint noch ein-

mal aufzuleben. Arion hatte am Freitag ein längeres Ver-
hör vor dem Unterſuchungsrichter Poittevin. Es verlautet,
Arton habe ſchwerwiegende Enthüllungen gemacht und habe
die Erlaubnis erhalten, photographiſche Kopien ſeiner Panama
papiere aus London kommen zu laſſen.

Hotte a. S., Sonntag den 29. November 1896. 7. Jahrg.
Eine ſeltſame Mär wird e wab berichtet,Dort ſollen zur Bek e Be wen

redere den nigen a iberalen gemeinſame Sache iricht für einfach aus der Laſt veeriſfen halten a
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Chemnitz

W die ſoztaldemvkratiſchen Kandidaten,
doch wurden ſieben ſozialdemokratiſche änner gewählt.

Di h Partei beſchloß in ihrergeztwonsitis am Donnerstag abend, von ihren e 7
anträgen die Reſolution betr. den Achtſtundentag an Stellezu ſetzen. Zu Rednern wurden Legien und 4 nan

In der letzten z Landtagsſitzures ſich heraus daß der mit ſozialdemokratiſcher
Abgeordnete Wilhelm Königsſee nur durch allerlei Manöver
die Unterſtützung unſerer Partei erſchlichen hat. Genoſſe Apel
ſagte ſich im Landtage W ihm los. Die Gen
werden die Niederlegung des Mandats ſchon zu erzwingen wiſſen.
Wie in derſelben Sitzung bekannt wurde, hat der Staatsanwalt
ge 7 i elm die Verfolgung wegen Eigentumsvergehens ein
geleitet.

Sur Arbeiterbewegnng.

Hamburg. Tom Mann, der ſich ſeit zwei Tagenin tn ona aufhielt, wurde Freitag abend ver

haftet.
amburg. Die Werftarbeiter- Verſammlung

beſchloß, in den Generalſtreik erſt auf Aufforderung der
Schauerleute einzutreten. Ein Proteſt gegen den Zuzug
italieniſcher Arbeiter wurde in Form einer Reſolution an
den Senat geſandt.

Die Leichterarbeiter und Schiffsreiniger haben
ſich dem Ausſtand angeſchloſſen. Die Geſamtzahl der Aus
ſtändigen wird auf 11 000 geſchätzt.

Die Arbeit niedergelegt haben 200 Weber der
Aachener Firma Scheins und Reiß.

2 Ziege en aus gebrochen ſind in der gerFahrrad Fabrik Bruno Zirrgiebel. Zuzug iſt fernzuhalten.
Der Streik der Schuhmacher der Dietſch'ſchen

Fabrik dauert, trotz aller a r rer fort.
Die Stukkateure Nürnbergs ſind ſeit Montag im

Ausſtand. Zuzug iſt fernzuhalten.
Zu dem aus Lübeck gemeldeten Renkontre t

Ausſtändigen und Streikbrechern berichtet das Lübecker
Parteiorgan: Die morgens zur Arbeit gehenden Streikbrecheran welche von Herrn Thiel, dem Bat er der Thiel'ſchen
Emaillewerke, fünf Revolver verteilt waren beſchimpften und be
ſpieen die ausgeſtellten Poſten der r Als ſich einer
der Poſten durchaus durch nichts aus ſeiner Ruhe bringen ließ,
gab einer der Streikbrecher einen Schuß auf ihn ab, der jedoch
nicht traf; ein zweiter Schuß hat anſcheinend eine Frau ver-wundet. Nun kam es zu einer regelrechten Schlägerei, welche von
den Streikbrechern ſchon vorher verabredet ſein mußte, denn es
kamen ihnen au der Thiel'ſchen- Fabrik mehrere bewaffnete
Angeſtellte entgegen. Zu allen dieſen Vorgängen hat die Polizei
ruhig zugeſehen. Das iſt die von Augenzeungen berichtete,nackte Prtſache,

PJolmles nd Yrowingtelleg
Halle a. S., 2.8 November 1896

Auf die Notiz im geſtrigen Biatte Achtung
Metallarbeiter“ wird uns von einem Parteigenoſſen

e 4 in keiner Verbindung ſtehe mit der Krebsſchen
erkzeugfabrik. Wir ſind ſelbſtverſtändlich davon überzeugt,

daß unſer Parteigenoſſe dieſe Mitteilung im beſten Glauben
gemacht hat. Es iſt aber zu konſtatieren, daß erſt heute
wieder 4 Dreher und Schloſſer (3 Magdeburger und 1 Bitter
felder) welche in der Federſtahlfabrik Arbeit haben wollten,
zu Guſtav Krebs geſchickt worden ſind. Wir halten
darum unſere Warnung vollſtändig aufrecht.

Der Streik bei Krebs dauert unverändert fort
Die Ausſtändigen haben geſtern ihren Lohn erhoben. Jn
der Werkſtätte ſtanden zwei Poliziſten.

Jm Walhallatheater iſt die morgige Sonntagnachmittag-
Vorſtellung die erſte und letzte dieſes Spielplans und treten ſämt
b Spezialitäten vor ihrem bevorſtehenden Scheiden noch einmal

n auf.9 en Unglücksfall ereignete ſich vergangene Nacht in der
Zuckerraffinerie am Bahnhofe. Der Arbeiter Karl Gericke
rutſchte beim Bremſen einer Zentrifuge aus und geriet dabei mit
dem linken Arm in die Trommel. Der Arm wurde oberhalb des
Fllenhogz.ns gebrochen, vielleicht liegt ſogar ein Doppelbruch vor.
Der Verunglückte wurde nach der Künik gebracht.

Aus dem Reiche.
Elberfeld. Der ſozialdemokratiſche Volks verein

hat bei der Stadtverordnetenverſammlung beantragt, die Hergabe
eines ſtädtiſchen Grundſtücks zu dem in der Herſtellung begriffenen
Bismarck Denkmal zu verſagen, ſowie Bismarck das Ehren-
bürgerrecht der Stadt zu entziehen.

Aus Bayern. Wegen Fluchen und Schimpfen am
Karfreitag wurde ein Gewerbsmeiſter, der einzige Proteſtant
eines Dorfes, denunziert. Da er aber nachweiſen konnte, daß er
am Charfreitag gar nicht zu Hauſe geweſen ſei, wurde er freige-

und gegen die drei Denunziantinnen das Meineidsver
ahren eingeleitet.

Grieſkafen der Redaktien.
Mühlberg. Jn Preußen beſtand die Gewerbefreiheit ſchon

von 1811-1845. Sie wurde dann beſchränkt, b s ſie 1869 durch
W Reichsgewerbeordnung wieder zur allgemeinen Durchführung
gelangate.

Fur die Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Halle.

Gelegenheits-
kauf

in guter Ware und
bester Verarbeitang
haben wir in unserm

2. Schaufenster

aus einem

besonders ausgestellt

Spezialhaus für Damen- Konfektion

h. Locwenlanl

49 grosse Ulrichstr. 49
(Aiter Deasauer),

mitgeteilt, daß die Halleſche FederſtahlwarenFabrik, Wörm
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Markt 1F. Abt alle a. S.
Kapotten1, mine seid

an), Handtücher, Tischtücher.Vrepperzur ges a Kleiderstoffe. Leinen und Baumwoll- Warenvon 3 M

für Frauen und Kinder,
Zu -Gesehäft für Anfertigung von Hemäen, Schürzen u. Wäsche jeder

wollene Täeher, Jagdwesten,
ene u. halbseidene rächer, Bettwäsche (Bezug m. Kiſſen

Wollene u. halbw Rock- und

Rat in allen n
Sprechstunden von 8--11I, von 2-6, r bis 11 Uhr vormittags

Kranke beeauohe auf WVunsoh.
Rob. Sohlfuriok, Naturheillkundiger.

Kohtung
abends 8 UhrMittwoch den 2. Dezember 18

brosseo öffentliche

Arbeiter und Arbeiterinnen Versammlung
im Reſtaurant „3 entralhalle“ Weißenfels.

Tagesordnung eWie können die Arbeiter und Irdeiterinnen ihre wirtſchafllitze

ſage verbiſſern
Frl. Ottitie Baader aus Berlin.Die in der Schuh Kartonnagen- und Tabakbrauche

e Arbeiter und beiterinnen ſind im beſondern zur zah
gung eingeladereichen Beteiligung eingeladen. A. Das Gewerkſchaftskarke.

ITthleten Klub Halle a S.
veranſtaltet Sonntag den 29. November im Prinz Karl ſeinen

III. Athleten Wettstreit
der Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen.

Nachmittags von 4 Uhr
T grosses Extra Konzert

und Beginn des Wettftreits, wobei ca. 30 wertvolle
Preiſe zur Verteilung kommen.

Dauerſtemmen I, II. u. III. Klaſſe Ehrenpreisſtemmen, Meiſter-
ſchaftsſtemmen von der Provinz Sachſen Anhalt u. Thüringen.
Großer Preie-Ringkampf. Nach dem Wettſtreit Feſt Ball.

Alles Nähere Anſchlagſäulen. Es ladet freundlichſt ein Das Komitee

Verein Hohenzollerm.
Sonntag den 29. November von nachmittags 4 Uhr ab

Kränzchen
in Kittelmanns Reſtaurant zur Sachſenburg“ in Trotha.
Hierzu ladet Freunde und Bekannte ergebenſt ein Der Vorſtand.

Schades Schützenhaus.
H ute Sonntaz

Rinweihung meines wen renovierten Sanles,
wozu ergebenſt einladet Ferdinand Schade.Giebichenſteiner humoriſtiſcher Familien-Klub.

Heute Sonntag D Tanzkränzchen W in Schades Schage haus
wozu ergebenſt einladetHerm, Koch's Gast- u. Logierhaus Amdos

Raffineriestrasse Halle a. S.Jeden Mittwoch und Sonnabend abends warme Wiener und Knob-
wurſt. Freitag früh und abends Pökelknochen. Bier wie bekannt ff.
Tr F. Günther. Dazu ladet freundlichſt ein D. O.

B. Tiſchgäfte werden noch angenommen.
Sonntag den 28. November 1896

großer Familienabend mit Frei- Konzert
wozu ergebenſt einladet

r. Ehrhardt Merſeburgerſtr. 169.Saal mit Vereinszimmer ſofort zu vergeben.

W Weihnachts-Aussteſſung S
Sattler- und Lederwaren- Fabrik

von

lau
von

Albert Herrmann Nachf.
67 obere Leipzigerstrasse 67.

Empfehle als praktiſche Weihnachtsgeſchenke meine vorzüglich gut
earbe teten Lederwaren als: R
mhängetaſchen,

eiſekoffer, Reiſetaſchen, Arbeits und
Zigarren Etnis, Portemonnaies, Brieftaſchen,Viſites, Hoſenträger ſowie ſämtüche feine

Lederwaren zu ganz billigen Preiſen.

W Schaukelpferdein ext'a chdrer Ausführung auch n
zum Rollen eingerichtet von 10 .4 an. Sämt
liche Spielſachen als aller Art Geſpanne,
Roll- Poſt Bier-, Land u. Fleiſcherwagen mit Pferd, Stier oder
allen Preislagen.

und Schulmappen inSchultorniſter cerre
lider Sattlerarbeit von 2 an.

Veſtangge ſowie Reparaturen aller Art
ſanber und billig.

Alb. Herrmann Vehf.
Jnh. Paul Milzark67 obere Leipzigerſtraße 67.

bitte z Hauanummer genau zu achten

t. SehrönUnſortierte, 100 St. 2.50 .4, 10 St. 25

ält. renow r macher
Nr. 33 per 6 St. 20 100 St. 3 54
empf. S Worch, Schmeerſtr. 20,

i. Fa. Pettrich u. Kopſch.
f. Sauerkohl pro Pid. 5

Sen'igurken pro Pfd 40 Pffeſſergurt ken pro 45
flaumenmus prop. Pfd.
Wentzke, er- r

e 14vis-à-vis dem WBilligſte Preiſe für Arbeiter, weil

kein Laden.

Gutſchl. Kanarienh. u. Weibchen, vorz.
z. Zucht, verk. b. Wörmligerſtr. 11, III v.

iegen in Kl

Schluriek's Badeanstalt, Hochetr. 17,
men h für Damen und Herren Je morgens 7 bis abends

wad Vannenvbäder je Güese und aromatieohe Bädoer nach Kneipp.
8 Uhr.

eder Apt. ungon,Einpaok

Leder und
aller Art empfoOtto ammel man

lzSchu

B 55 Geiſtitraße 55 Wo

„Kathreinor' e Malzkarfoo iet nioht
nur svin Karrfoeseurrogat,
Kraatzmittel des virkliohen Laffoos
Aw einen Gutachtes c Goh. Nod.-Rathos Foocd De. Rofwann,

Veoretand doc Hygien. net der Faiveorcieset Leo ipeig.

sondern 61n

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans lulius Rahn.

Sonntag den 29. November 1896
nachmittags 3 Ubr

10. Wir r bei halben Preiſen.e Fledermaus.Komiſche c in 3 Akten von Joh.

Strauß.
Abends:

71. Vorſtell. 53. Abonnements Vorſt.
Farbe: weiß.

Lohengrin
Romant. Oper in 3 Akten v. R. Wagner.

den 30. November 1896.
72. Vorſtell. 54. Abonnementsvorſtell.

Farbe: rot.
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Die ſchwarze Kaſchka.
Oper in 4 Akten nach ſeiner gleichnamigen
Novelle von Viktor Blüthgen. Muſik

von Georg Jarno.

Thalia- Theater
Sonntag nachm. 3 Uhr bei kleinen

Preiſen zum letzten Male:
Die Haubenlerche.

Schauſpiel in 4 Ak.en von Ernſt von
ilodenbruch.

Abends 8 Uhr.
Novität. Bockſprüng e Novität.

Schwank in 3 Akten von Kraatz und
Hirſchberger.

Vorher
Eine vollkommene Fran
Luſtſpiel in 2 Akt von Karl Görlitz.

Montag: Bei kleinen Preiſen:
Die Waiſe aus Lowood.
Schauſpiel in 4 Alten von Ch. Birch

fei
Lord Rocheſter Direktor Gluth.

Walbaſa-Thoater,

Direktion Rich. Hubert.
Mon ag den 30 November

Letztes Kuftreten jämtlicher
Künßſtler.

De Vry'“s Galerie „lebender“ Meiſter-
werke. (Durchweg neue Bilder Mr.
Williams, Bravour Athlet mit den
ZwergRingkämpfern Abs u. Cannon

Die Geſchwiſter Adele u. Adolf
h muſikaliſche Bravourand-Akrebaten. Mr. Moxon, FußSe Miß Elvira Verando,Equilibri tin auf dem mit ab-

e Tauben. Die Geſchwiſtermmy u. Jean Craſfſe, de
Duettiſten. err HeurMimiker und e r m

lara Kourad, Lieder und Walzer
Sängerin. Die Geſ wiſtg Anna
und Siegmund Linn Original
Geſangs Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

Monta

Jeden Sonntanachmite e 6 hr
Pachmitlags- vorfellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
r das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen.

Verein der Schneider.
Sonntag den 29. November

Familien Abend
M in Hinzes Reſtaurant

gr. Ulrichraße 50, I.
Alle organiſierten und auch nicht

organiſierten e ſind hierzu ein
geladen. r Vorſtand.üicrern Loests Hot
Eingetr. m S chr- Haftpfl.

Unſere Verlaufsſtelen befinden ſich
vom 1. Dezember 1896 ab beim
Fleiſchermeiſter August Mangolch,

Schmiedſtraße 37.
Bäckermſtr. Hermann Grünhardt,

Schmiedſtr. 32.
Bäckerm. Franz Opitz, Schloſſerſtr. 14
Reſtaurateur Karl Dahlin, Merſe-

burgerſtraße 51.
Barbier u. Friſeur Martin Schesny,

Merſeburgerſtr. 50.
Kohlenhandlung von R. Bertram,

Schmiedſtr. 20.
Drogenhandlung von Karl Krütgen,

König- u. Merſeburgerſtr. Ecke.Poſamentiergeſcheſt on M. Strehl,
Merſeburgerſtr.

Schuhmachermeiſter Ernst Liscohke,
Schmiedſtr. 25.

Molkerei Trotha (Wagen).2 Geſchäfisleute ſind verpflichtet,
an unſere Mitglieder beim Einkauf unſere
Marken in d des eingekauften Be
trages auszuhändigen.

Halle a. S., den 25 Nov. 1896.
Der Vorſtand.

Louis Mauß. Adolf Levin.

Panorama
G. i i G.Jiſchpee Woche Nacht Fiſcwt r.

Zum 1. Male in Zeitz W
Marokko

u. der Einzug des Sultans in Tanger.

Biütterfeldl.
D. Beſtellungen auf das
Volksblait u. Jakob u. ſ w.

nimmt Ur
Genosse Rössler,

Deſſauerſtr. 1, Zigarrengeſchäftentgegen.

Reſtaurant
Turmschlösschen,

Sonntag

Familienabenck,
Hierzu ladet ergebenſt ein

J. Zacharias,

Panorama.
Leipzigerstr. 87, 1. Etage.Gaererbräu)

Dieſe Woche:

Fs uh,Moskau mit Krönungsfeier,
Die Krim und Kaukaſus mit dem

Kasbel, 5044 Meter Höhe.

Aug. Schmidts Restaurant
empfiehlt rn

Trebnitz.
ſtarifinde den Stiftungsball des Rauch

Kiubs „Blaue Wolke“ wartet mit Speiſen

e

Merſeburgerſtr. Za.Franz Klaus jun.,

Schkeuditz Halliſc eſtr. 11
empfiehlt ſich allen len zum

ſaubere Bedienung wird zugeſichert.
Schlitten, kl. Karren u. Wagen, paſſ.

itſchen ſind vorr beire Nette, c e z Workt 4.

em am Sonntag den 29. Novbr.

und Getränken beſtens

Etzold.

Theodor Gaillfitz,

Fleischer,

Hausschlachten. Prompte und

als Kbpagtzaeigent auch Chriſtbaum

ouis re Sie. 76.

Spezial-Ansſchank
der Foldschlösschon-Brauerel

A. G. Eilenburg
u un t 24. Wgemütl. Frühſchoppen u. Speck nthen.

abends: Jamilienabend.
Es ladet freundlichſt in

Lehmann.Sämtl. Partei chriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Alle Sortenoder Fiſz- u. Holz-

Schuhe
eingfiehlt r nur quter dauer-

hafter Ware
Brücggemann

früher Zschäge
9 Schmeerſtraße 9.

v tüte Hüte
gr. Ulrichſtr. 52 im Eckladen.

Herren-Filzhüte 1.50 N.
tt. Wiener Fabrikat 2 N.

D Nur kurze Zeit. W
Puppenperücken

fertigt zu ganz billigen Preiſen an
Louis Elias, Steinweg 52.,

Schuhwaren Reparaturen
W oyren und Abſätze 72 4

amenStreiberſtraße 19, W 1 Tr.
Schwarze Schürzen Reſte verkauft vill.

Friedrichſtraße 25.
Großer Mädchen Koffer zu verkaufen

Schloßberg 1 part.
100töniges Bandoneon mit Koffer u.

Bandoneonſchule füc 60 Mark zu verk.W. Koch, Giebichenſtein, Tuftſtrabe 7.

60 Winter Uebverzieher, feine
getr. Herrenſachen jeder Art, Schuh
waren verkauft ſtets h

Schleich, Moritzkirchhof 8.
2 Betrſt. m. Matra 1 kl. gebr. Soſa

billig zu verkaufen Brunoswarte 30 I.
Kräf junger Zu n u kaufen geſucht Giebſchenſte Tritſtraße 35Zwei große a n en e vitt.

zu verk. F. Weber, Pfälzerſtr. 6.
Bettſtelle mit n rag verhältnish.

ſofort ſpotib. zu verk Lindenſtr. 74, p.
Kana ienhängen und großer Heckbauer

zu verk. Giebichenſt., Auguſtſtr. 3. T. H
Gute Kanartenhähne u. Weibchen zu

verkaufen Thomaſiusſtr. 32, I.
Frettchen und Fargnetze vill. zu verk.

gr. Klauſtr. 7, Seitengeb. I.
Frdl. Wohn. f. 40 Thlr 1. 1. 97 für

nur anſtändige Leute Ludwigſtraße 10.

Frdl. möbl, Sehlafstelle
vrnh., zu verm. alter Markt 16, II r.
Frdl. Schlafſglle zu vermieten

Märkerſtraße 18, III.Freundl. mit heizb. Stube g. r
m. od. ohne Koſt. enkerſtr. 5, 2 T

Freundl. Schlaſſt., 1.50 M. v 3Frau Lutze, a llähſe e5 e

Trödel 17,frdl. Schlafſtelle ſofort vermieten.
Frdl. Schlafſt. offen Thomaſiusſtr. 2. IIr.
e

ür die vielen Beweiſe der Liebe und
nahme beim Begräbnis unſeres liebenund nhelen Kindes unſeren herz

Sttto Jllig und Frau.



Gustav Jahme, Halle g. S, Poſtſtraße 18.

das Vyteinletts, fertigeSpezial Wetten ehe größtes am Slatze.
Neue ettledern und Daunen, 50 Ballen zur Auswahl. aen mit und ohne Ma

Geringe Federn das wird von 30 Pf. an. Verſandt nach auswärts.

Schmeerſtraße 1Riesen- Ba2za eMeine Weinnacnt- Tun iſt eröffnet
und empfehle unter anderm:

Pappenwagen, neue Formen, 2, 2.50, 2.90 u. 4 50 p. Stück. Gelenkpuppen, feinſte Ausführung, v. 50 Pf. b. 8 M. p. Stück.
Lederbälge von 25 Pf. bis 9 M. p. Stück. Lederschaukelpferde bis 15 M. p. Stück.

Serviertische, Vogelbauer, Vogelbauerständer, Nipptische, Paneelbretter in jeder Preislage.
Außerdem iſt dieſe Woche ein Waggon Steingut u. ein Waggon Glas angelangt u. empfehle zu bekannt billigen Preiſen.

Riesen-BRazar von S. M. Schönbach.
S AKgctung! r

Drrch billige Einkäufe von Leder bin
ich in der LageHerrenſt. Sohl. n. Abſ. v. 26. 2.50 M.

Damenſt. v. 130b.150

National-
Butterhalle,

27h r ragug dte hraße 33.Da hre get en e e 3 Mo lkerei- Buttergeſeten Schuhwaren. jetzt 9 per P'd. 120 u. 10 M.J gr. Steinstrasse o m r r6, Garantiert reinesUhrketten Schweineſchmalze lge Preislagen Herren-P aletots, S Diverse Käse. W.pvobrinen man e e
Anzüge, Joppen, Schlafröcke frit 7 an g

et e. et
Geiststr. R. Boekellarz.

Große Auswahl
in 4, 5 u. 6 f. -Zigarren.

waht in geſchmackvollen
neuen Muſtern.

Kompoftions- Ahrketten

das bosto et W

Amerikanische
Double Ketten
8--12 Mk. unter mehr-

jah. ger Garantie für gutes
T anen.

Gold auf Silber in vor- Svezigliät-7 Spe„iali:ät:lichſter Qual. 10 20.4 C. W ſſ ſte an in jeder eilt a erberg, Sti sberg 13. r eZicos und „Frasils.
Preislage aufwärts. D -Aussoehuss- Zigarren,direkter Einkauf der billigſten nhfabrit Fl. Veylert.

4 e e.r Ein out erhaltener Winterüberzieher un ſiejeln, gut erhalten, billig zu Ein Kinder- Sitzwagen zu verkaufen obere Leipzigerſtr. 63.
gr. Ulrichſtraße 41. iſt bill. zu verkaufen Mühlberg 3, l 1. verkaufen Webver, Jakobſtr. 41, 1 Giebiche vein, Seypdlitzſtr. 2, I. Selbſigef. Kleiderſekr f. 21 Vertik,

2 Akkordzither (9 Manuale) i zu Feine Rockſchneider ſucht Kl. heizbare Stube zu vermieteg Betiſt., Komm, Tiſche, Stühle, Sofa,
verkaufen Friedrichſtraße 54, H. I J. Matthäus, Barfüßerſtr. 6. Charlottenſtr. 18 2. Eing., III. K. Laden, desh. all. billiger Geiſtſtr. 31.

Winter Komplette
t

in nnübertroffener Auswahl Herren l

in den neueſten Stoffen, Facons vorz iglich im Schnitt,
und Farben ein und zweireihig, kurze u. lange Facon,

von 10 e „M r. von 12—-42 Mark.e 5

l z Boch Ja con v. 24 M. an.hohen en

Mäntel n. hadclots en undeſte, miedri e Preiſe. Dtwbe arderohe.

„it voller v W a naben- Anzüge
abknöpfbarer Pelerine Auf ieden Etikette r an

Lenete Zehn e Zettel der Preis deutlich beröörenzeitz zzzzr Naſen d i
von 15——45 Mark. vermerkt. von 3 Mark an i zu den feinston.

Sohlafröohoe, Joppen, Loden-Schul- Anzüge Beinkleider eteo. zu billigſten Preiſen.

Umtauſch gern e Reelle Bedienung.
Gr. Ulrichſtr.

Nr. 3.Fr. e Moritz Cahn.



2 Garniertr Damen l. Mädchen
verkaufen wegen vorgerückter Saiſon zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. Ferner

W Korsetts,da dieſen Artikel nicht weiterführen, in wirklich Prima Qualitäten und nur gutſitzenden ueneſten Facons für die Häffte des regulären Preiſes.

Schneider e Hanase
Marktplatz 23 Halle a. S. Marktplatz 23Farterre und I. Etauge-

Msrerkaufruriio e Waren
Kleiderstoffe, Sammet und Seiden waren. e
Damen-NMäntel, Jacketis, Kragen, Papes.

ſheinen- und Baumwollen-Waren, Normal-Unterkleider. m
jährli

EFoerüge Beib- und Bett- Wäsche, Tatel-, Tisch- und Theegedecke.

ekrertige Kostumes, Norgenröcke, Blusen, Lorsetts. z
Schürzen, Vnterröcke, Landschuhbe, Schirme. z

der

Tisch-, Kommoden-, Bett-, Reise- und Sehlafdecken. a
GKardinen, Portieren, Höbelstotffe, Teppiehe, Felle.
Pelz-Muffen und Baretts, Kapotten, Ballshawls. n
jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen; dadurch wird der Einkauf sehr erlsichtert und ist jedoer, n

auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt. wirt
4Brummer k Benjamin

gr. Ulrichstrasse 23, Parterre und l. Etage.

Wogen hedentender Geſchä ſſtsVergrößerung
verkaufe ſämtliche am Lager befindlichenHerren u Knaben-Garderoben,

bestehend in Winter Paletots, Hohenzollern-Mänteln,
Pelerinen-Hänteln, Jackett- und Rock-Anzügen, Schlafröcken, Joppen,

Knaben-Mänteln und Knaben-Anzügen,
Sämtliche Arbeiter- Garderobe zu auffallend billigen Preiſen.Leopoia Meyer Leiprigerstrasse I5 e

(Ecke großer Sandberg.J Sonntags bis 7 Uhr abends en R.

We lag un fur die Inſerate verant. o tlich: warſt Grok. De der Halleſhen Benon rn gern er h i d on
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2. Veilage zum Volhksblatt.
Nr. 279 Halle u. S., Sonntag den 29. November 1896 T

Werbe jeder Genoſſe unabläſſig für Stärkung ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſation, für Bei-
tritt zum Sozialdemokratiſchen Verein und für neue Abonnenten des Volksblattes.

And ſchreit' ich jemals ein Gedicht!

Adolf Damaſchke.
Und ſchreib' ich jemals ein Gedicht,
Dann ſoll's ein Kampflied ſein

9 mag das weiche Träumen nicht
ei loderndem Blitzesſchein.

Wenn dort und hier die Loſung ſchallt,Nur nicht die Hände in den Schoß

Sei nur nicht lau! Sei warm ſei kalt
ei ganz dann biſt Du groß!

Vorwärts in Liebe und in Haß,
Thu' Deine Pflicht und wahr' Dein Recht
Die ſatte Klugheit überlaß
Dem Feigling und dem Knecht.
Dort weht ein Banner, das andere hier,
Nun prüfe, wäge, wähl'!
Doch wenn Du geſchworen dann einem Panier,
Dann ſein au h mit Leib und mit Seel'!

Sturm und Ruh', in Glück und Not
ein feiges Zaudern mehr gilt,

Dann deckt Dich kommt der bleiche Tod
Deine Fahnentreue als Schild!

(„Frei Land“.)

Soziale Ärberhbrht
„Wohlfahrtspflege auf dem Laude.“ Zu dem

diesbezünlichen dieſer Tage von uns mitgeteilten Projekt
einer Anzahl konſervativer Herren führt die Frankf. Zeitung
aus, daß ſowohl die Vorausſetzungen, von denen der Aus-
ſchuß ausgeht, als auch die Mittel, durch die er ſein Ziel
erreichen will, mehr oder weniger unrichtig ſind. „Thatſache
iſt, daß im Jahre 1882 noch 42 5 Proz. der Geſamtvevölke
rung zur land wirtſchaftlichen und 35,5 Proz. zur gewerb-
lichen Berufsgruppe zählten, während heute das Verhältnis
umgekehrt iſt: auf die Landwirtſchaft entfallen nur noch
35,74, auf das Gewerbe dagegen bereits 39 Prozent. Jſt
dieſe Verſchiebung aber ein „Krankheitsprozeß“? Jm großen
und ganzen iſt dieſe Behauptung zweifellos falſch. Der
Ausſchuß überſieht, daß die Bevölkerung des Deutſchen Reiches
jährlich um mehr als eine halbe Million Menſchen zunimmt,
das macht in zehn Jahren über fünf Millionen. Wo ſollen
dieſe Maſſen Beſchäftigung und Nahrung finden? Jung-
fräulichen Boden, der erſt beſiedelt werden müßte, giebt es
in Deutſchland nicht mehr, das Land iſt überall beſetzt.
Dort, wo eine geſunde Verteilung des Bodenbeſitzes herrſcht,
iſt das zumeiſt in einem ſo hohen Grade der Fall, daß eine
weſentliche Vermehrung der ländlichen Bevölkerung an dem
Mangel des notwendigen Ellenbogenraumes ſcheitert. Die
mögliche Zahl der Bodenbebauer iſt dort in der Regel
komplett, die Alten werden zwar durch Junge abgelöſt, aber
der Ueberſchuß muß in die Städte wandern weil er zu
Hau'e überflüſſig iſt und hier ſein Brot nicht findet. Die
relative Vermehrung der ſtädtiſchen Bevölkerung iſt daher
kein krankhafter, ſondern ein natürlicher Entwickelungeprozeß,
der nur dort nicht oder doch in geringerem Maße eintriit,
wo die Geſamtbevölkerung ſtabil bleibt, wie in Frankreich.
Dieſe Bewegung könnte allerdings verlangſamt werden, wenn
in denjenigen Teilen Deutſchlands, in welchen eine ungeſunde
Verteilung des Grundbeſitzes beſteht, alſo insbeſondere im
öſtlichen Prenßen, eine energiſche Abpröckelung der Latifundien
angebahnt würde und wenn ſich die Gutsbeſitzer dozu ver
ſtänden, ihre Arbeiter mit Grundeigentum augzuſtatten.
Daran denken aber die Agrarier nicht, obſchon eines der
wirkſamſten Mittel, den ländlichen Arbeiter vom Auswandern
abzuhalten, darin liegt, ſeinen Landhunger zu befriedigen.
So lange das nicht geſchieht, und ſo lange nicht für aus
reichenden Lohn un menſcheuwürdige Behandlung geſorgt,
das Koglitionsrecht gewährt und die Geſindeordnung auf-
gehoben iſt, werden die ländlichen Arbeiter auch fernerhin
„die Scholle fliehen“, und wir glauen nicht, daß die ſonſt
anerkennens werten Beſtrebungen des Ausſchuſſes für Wohl-
fahrtspflege daran eiwas ändern werden.“

Gelernte und ungelernte Arbeiter. Bei der
Berufszählung am 14 Juni 1895 hat man in Jnduſtrie
und Gewerbe zum erſtengial auch zwiſchen gelernen und
ungelernten Arbeitern ugnterſchieden. Es wurden in Preußen
nach der an tlichen Sjat. Corr. gezählt im ganzen 1898 11
männliche und 233 678 weib ſche ungelernte Arbeiter, dagegen
1087 139 männliche und 230 235 weibliche, zuſammen
1 317 374 lernte Arbeiter. Es waren alio unter den
männlichen Arbeitern 63,6, unter den weiblichen 50,4 vom
Hundert gelernt. Unter 160 Berufsarten waren beim männ-
lichen Geſchlecht in 82 überwiegend ungelernte Arbeiter.
Beim weiblichen Geſchlecht waren unter 161 Berufsarten
überwiegend ungelernte Arbeiterinnen in 134, überwiegend
gelernte Arbeiterinnen in 27 Berufszweigen. Die 92 Be-
rufsarten mit überwiegend gelernten männlichen Arbeitern
beſchäftigen überhaupt 2 123 264 Gehilfen und Arbeiter,
und unter dieſen befinden ſich 1 768 949 geleryte und
354 315 ungelernte bei dem weiblichen Geſchlechte lauten

gelernten Arbeiterinnen der Reihe nach 245 133 bez. 195 578

und 49 555.

Ans den Strittsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 26. Nov.
Eine ſchauerliche Blutthat. Zu heutiger Sitzung wurde

als Angeklagter aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der 30jährige
Bergmann Paul Oleſch aus Benndorf bei Eisleben, geb. in
Oberſchleſien, vorbeſtraft wegen Diebſtahls mit einem Verweiſe
Er wurde beſchuldigt, am 23. Juni d. J. den in ſeiner Wohnung
in Benndorf auf dem Sofa ſchlafend liegenden 50jährigen Berg
mann Benjamin Anziutti vorſätzlich getötet, dieſe Tötung aber
nicht mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. Die Urſachen dieſes
Verbrechens waren in einem geſtörten Eheverhältnis zu ſuchen.
Der Angekiagte hatte einige Jahre bei dem Getdöteten als Koſt
gänger gewohnt und gegeſſen und mit dem Anziuttiſchen Ehepaare
bis zur letzten Zeit auf freundſchaftlichem Fuße gelebt. Dieſes
freundſchaftliche Verhältnis ging aber in die Brüche, als Anziutti
in Erfahrung brachte, daß ſein Koſtgänger mit ſeiner Ehefrau
intimeren Verkehr pflegte. Kurz vor der Blutthat hatte der Ge
tötete, der ein kleines Häuschen beſaß, anderen gegenüber noch
die Aeußerung gethan, ſeine Ehefrau zu verlaſſen und wieder nach
ſeiner Heimat Jtalien, zu reiſen. ÄAnziutti ſoll ein gutmütiger
Menſch geweſen ſein und nur den Fehler gehabt haben, daß er
zuweilen etwas viel trank. Er ſoll in der Erregung ſeiner Ehe
frau wiederholt angedroht haben, ſich von ihr ſcheiden zu laſſen,
weshalb die Frau Anziutti am 22. Juni nach Eisleben reiſte,
um ſich bezüglich der Eheſcheidungsange legenheit bei einem Rechts
anwalt zu erkundigen. Sonderbarerweiſe reiſte aber der
Angeklagte auch mit nach Eisleben, um, wie er heute angab, ſich
ein Fahrrad zu kaufen. Hiervon hatte der Ehemann Anziutti, als
er gegen 3 Uhr vom Schachte kam, Kenntnis bekommen und ſeiner
kurz vorher zurückgekehrten Ehefrau Vorwürfe gemacht, ſo daß
letztere nach einem kurzen Streife die Flucht ergriff. Sie eilte zu
ihren Nachbar Hübenthal, verbarg ſich dort und ließ dem eine
Stunde ſpäter von Eisleben Heimkehrenden Oleſch die Mitteilung
zugehen, daß ihr Ehemann ſehr aufgeregt ſei und Oleſch ſich in
acht nehmen möge. Als Oleſch bei ſeiner Ankunft in Benndorf
gewarnt wurde, bekam er auch noch die Nachricht, Anziutti, derzum Wildern Schußwaffen beſaß, habe für ſeinen Empfang zwei

Flinten geladen. Der Angeklagte ging aber trotzdem in die An
ziuttiſche Wohnung und wurde, als er ſich in ſeinem parterre ge-
legenen, dicht neben den Anziuttiſchen Wohnräumen befindlichen
Zimmer zu Bett gelegt, im blanken Hemd hinausgeworfen. Oleſch
lief nun ebenfalls zum Nachbar Hübenthal, borgte ſich dort Klei-
dungsſtücke und eins in ſeiner Angſt nach Helbra, um den Gen-
darmen Huhn herbeizurufen. Letzterer erklärte aber, keine Zeit zu
baben, weshab der Angeklagte nach dem Genuß einiger Glas Bier
in Helbra wieder nach Benndorf ging. Seine Furcht vor An-
fing ſchien ſich nunmehr gelegt zu haben, denn er ging wieder
n ſein Zimmer, ergriff den unter ſeinem Werkzeuge ſich befind-
lichen Lötkolben (ein wie ein Hammer geformtes Jnſtrument von
Kupfer mit eiſerner Handhabe) und ſchlug einige dreißigmal
gegen die Anziuttiſche Kammerthür mit dem Bemerken, auf-
zumachen. Die Kammerthür wurde aber nicht geöffnet, der
Argeklagte legte ſich in ſein Bett und es verging die Nacht in
Ruhe bis zum anderen Morgen. Am 23. Juni in aller Frühe
trat nun Anziutti an des Angeklagten Bett und frug nach dem
Grunde, weshalb Oleſch am vorangegangenen Abend bei dem
Gendarm geweſen ſei. Oleſch wies den Anziutti von ſich mit dem
wemerken, er wolle ſich anderwärts ein Logis ſuchen, wogegen
letzterer nichts einzuwenden hatte. Hierauf ging Oleſch wieder zu
ſeinem Nachbar und teilte der Frau Anziutti, die in der voran-
gegangenen Nacht nicht in ihrer Behauſung geſchlafen hatte, das
Geſchehene mit. Die Ehefrau ging aus Furcht vor ihrem Manne
nicht nach Haus, und verbarg ſich bei den Nachbarn und beauf
tragte den Oleſch, ihr ein Logis mit zu ſuchen Oleſch trank dann
einige Glas Bier, ging wieder in die Anziuttiſche Wohnung, war
tete dort ſchimpfend auf den „verfluchten Jlaliener“, der keine
Frau wert ſei, während Anziutti ebenfalls Bier trinken gegangen
war. Die Nachbarn hatten erfolglos verſucht, das Ehepaar zu
verſöhnen; beide, Oleſch wie Anziutti, waren vor der gesenſeitigen
Gereiztheit gewarnt worden, alles das hatte aber nicht zur Beruhi-
gung der Gemüter beigetragen. Anziutti, ein großer kräftiger
Menſch, hatte auf die Vorſtellung hin, Oleſch ſei ſehr wütend und
werde ihm etwas auswiſchen, noch einige Flaſchen Bier verwettet,
mit dem Bemerken, es werde ihm am Abend des Tages nichts
geſchehen ſein. Gegen 11 Uhr morgens kam ein mit der Frau
Anziuiti verwandter Knabe aus dem Hauſe herausgetaufen, der
den Anziutti karz vorher im Wohnzimmer ſchlafend auf dem
Sofa beinerkt und den hertingehenden Oleſch geſeben hatte. Oeſch
betrat jenes Zimmer, und nun ſpielte ſich der erſte Akt des blu
tigen Dramas ab. Nach der Anklage wird angenommen, daß
Oleſch mit dem Lötkolben auf den Schlafenden et t
und ohne angegriffen zu ſein, ihm mehrere wuchtige Hiebe mit
dem Mordwerkzeuge auf den Kopf verſetzt bat, bis der ſo roh
Traktierte von dem Sofa heruntergefallen iſt. Blutüberſtrömt
rieß der Unmenſch ſein Opfer liegen ging zu dem Nachbar ſind
erklärte der dort weilenden Eſefrau: „Nun können Sie drüben ihr
Vieh füttern und auch mal Blut ſehn.“ Das Weib eilte ihrem
im Blute ſchwimmenden Manne nicht zu Hilfe letzterer hatte aber
noch die Kraft ſich aufzuraffen, nach dem Biurnen zu gehen und
ſich abzuwaſchen. Währenddem hatte ſich Oleſch dem Schwer-
verletzten noch mit einer Flinte in den Händen genähert und da
bei gräußert: Das iſt das Ding, womit Du mich erſchießen
wollteſt!“ Daß Anzintti aber gar nicht die Abſicht gehart hat, den

leſch zu irſchießen, ging daraus hervor, daß keine ſeiner Ge
wehre geladen war und er dem Angeklagten auf den Vorhalt mit
matter Stimme die Worte zurief: „Es iſt ja gar nicht geladen
Damit hatte die Blutthat aber noch nicht ihr Ende erreicht. Der
Angeklagte ließ ſich ein paar Flaſchen Vier volen, ſetzte ſich in
Anziuttis Wohuſtube nieder und ließ es ſich trotz der kurz vorher
begangenen Roheit guiſchmecken. Er trant dem durch die Blut-
that herbeigerufenen Bergmann Köhler auch noch zu, während-dem der ſchon faſt erſchlazene Anziutti wieder hereingeſchwankt

kam. Letzterer nahm dem Angeklagten gegenüber was durchaus er

Oleſch dann nochmals mit einer Bierflaſche auf den Kopf ſo zugedeckt, daß die Flaſche zerplatzte und der Erſchlagene W blut-

überſtrömt, bewußtlos zu Boden ſtürzte. Der Angeklagte hatte
derartig gewütet, daß eine Bier r aus der Hand durch ein
Fenſter flog und der Bergmann Köhler vor Angſt die Flucht er
griff und den Wachtmeiſter zu Hilfe rief. Die benachbarten Frauen
hatten gehört, wie der Angeklagte wiederholt zugeſchlagen hatte,
daß es klatſchte und dabei die Aeußerung that: Na, haſt Du
nun genug“, p der Getötete in jammerndem Tone entgegnet
habe: „Ja, ja, es iſt genug.“ Gegen 3 Uhr nachmittags verſtarb
Anziutti aber erſt. Der Angeklagte war vordem ſchon verhaftet
worden und hatte dem Wachtmeiſter z r die Aeußerung ge
than: „Einer von uns beiden aran glauben.“ Aus der

ſei erwähnt, daß die 53 jährige Witwe Sabine
nziutti, frühere Ehefrau des Getöteten einräumen mußte, mit

dem 30 jährigen Angeklagten geſchlechtlich Umgang gehabt zu haben.
Sie war am Tage der That ihrem Manne erſt „zu Hilfe ge
kommen, als er bereits am Fußboden bewußtlos im Blute lag.
Der Angeklagte hatte zu einem Knaben. der dabei geſtanden, no
die rohe Aeußerung gethan „Gucke Dich an, wie er im Blute
liegt. Der 5 Minuten vor Eintritt des Todes herbeigerufene Arzt,
war nicht in der Lage die Geſichtszüge des Getöteten zu erkennen.
Das ganze Geſicht und der Schädel, der im Gerichtsſaal als Be
weisſtück vorlag, war fatt 19 Schläge erheblicher Art, darunter
vier tödliche, wurden feſtgeſtellt. Es waren Wunden, in die der
Arzt den Finger auf das Gehirn legen konnte. Der Tod iſt an
Gehirnlähmung eingetreten die That war ſo ausgeführt, wie ſie
ſchändlicher nicht gedacht werden kann. Auf Mord konnte nach
der Meinung des Staatsanwalts nicht Anklage erhoben werden,
weil kein ausreichendes Motiv für ſolche That vorhanden war.
Es wurde ſeitens der Ankiagebehörde auf Totſchlag unter Ver
neinung mildernder Umſtände plaidiert. Der Ängeklagte hatte
verſucht, Notwehr geltend zu machen mit dem Bemerken, von
Anziutti zuerſt angegriffen und mit dem Gewehr bedroht worden
zu ſein. Der Getdtete ſollte nach des Angeklagten Angaben nicht
auf dem Sofa gelegen und geſchlafen, ſondern dort geſeſſen haben.
Der Vertei-iger plaidierte auf Körperverletzung mit Todeserfolg.
Nach dem Verdikt der Geſchworenen wurde der Angeklagte aber
des Totſchlags unter Verneinung mildernder Umſtande ſchuldig
geſprochen. Beantragt wurden 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt. Das Urteil, welches vom Angeklagten mit Ruhe ent
egengenommen wurde lautete auf 10 Jahre und zehn
ahre Ehrverluſt. Als ſtrafmildernd kam ſeine und

9der angetrunkene Zuſtand, als ſtrafſchärfend die große Roheit in
Betracht.

Berlin. Wegen Unterſchlagung wurde der Polizeiwacht-meiſter Wilhelm Hartleb vom hieſigen Landgericht J e c
Monaten Gefängnis verurteilt. Auch wurde ſeine Unfähigkeit
zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes für die Dauer von zwei
Jahren ausgeſprochen.

Leipzig. Wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern
unter 14 Jahren hatte ſich der 35jährige zweite Küſter an der
Lutherkirche, Albert Moritz Schuſchke, vor der Straffammer zu
verantworten. Die Verhandlung wurde zur weiteren Beweisauf
nahme vertagt.
Danzig. Wegen Körperverletzung iſt wiederum ein
Schutzmann verurteilt worden. Derſelbe hatte einen hieſigen
Einwohner Namens Kliß, ſowoh. auf der Straße wie im Wacht
lofal gemißhandelt und ihm zugerufen, e werde ihm den
Schädel ſpalten, wenn er nicht das Maul hielte. Der
Gerichtshof erfannte auf drei Monate Gefängnis.
Zell a. H. Zu einer großen Schlägerei kam es

zwiſchen den Schülern der hieſigen Müllerſchule und den Gäſten
eines hieſigen Wirtshauſes. Einer der Beteiligten erhielt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb.
München. Seines Dienſtes entlaſſen wurde der Auf-
ſeher des Münchener Landgerichtsgefängniſſes, weil er einer
Gefangenen unſittliche Anträge gemacht hatte und von derſelben
zur Anzeige gebracht worden war.

Heiteres.
Verſchnappt. Paletotmarder (zum Kellner der ihm beim

Anzieben hilft): „Schon gut, dieſer paßt!“
Die glücklichſten Menſchen trifft man immer am Bahn-

hof. Die einen freuen ſich, doß ſie fortkommen, die andern ſind
froh, daß ſie wieder da ſind.

Moderne Heldin. „Jhr Fräulein Tochter, Herr Kommer-
zienrat, iſt gegen die Herrenwelt aber ſehr ſpröde!“ „Allerdings!
Sie weiß meine Millionen tapfer zu verteidigen!“

Standesamtliche Rachriten.
26. November.

ufgeboten: Der Eiſendreher Reinhold Gipſer und Anna
Butzmann Taubenſtraße 15 und Unterpian 7). Der Maler Max
Döhler und Emilie Born Streiberſtraße 8). Der praft. Zahn-
arzt Theodor Frutig und Elsb th Deeßler (Gießen und große
Steinſtraße 5). Der Reſtaurateur Rudolſ Longe und Auguſte
Riemenſchneider (Halle a. S. und Wenzen). Der Fabrikarbeiter
Emil Schmidt und Sophie Burok (Bernhordyſtraße 18 und Kröll-
witz). Der Eiſenbohrer Paul Fienhold und Wilhelmine Ermiſch
(Bergſtraße 5 und Maorienſtraße 21). Der Militäranwärter Wil-
helm Krauſe und Er ſtine Michaelſen (Angermünde).

Geboren: Dem Handarbeiter Andreas Jankowski ein S.,
Fritz Felix (Bäckerſraße 1). Dem Steinhauer Robert Geipel ein
S. Richard Willy (Beeſenerſtraße 29) Dem Handarbeiter Karl
Schultze ein S., Walther Karl (Schützenſir. 13). Dem Schloſſer
Daniet Speck ein S, Walther Paui Taubenſtraße 17). Dem
Werkſtattſchreiber Franz Waetzel eine T., Emma Luiſe (Feldſtr. 4).
Dem o tkarberter Wilheim Dauer eine T., Emma Klara (Breite
ſtraße 11).

Geftorben: Der Bahnarbeiter Friedrich Schöneborn, 30 J.
(Klinik). Des Schneider Otto Neitz T. Gertrude, 4 J. ((kleine
Brauhausſtraße 14). Des Handarbeiter Max Blun entritt S.,
totgeb. (Weingärten 23).

die ennprechenden Zahlen der 27 Berufsarten mit überwiegend klärlich iſt, nunmehr eine bedrohliche Haltunz wurde aber von

e ßurghaus
Halle a. S., 5 Geiſtſtraße 5

im Weißen Roß

S
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die Meraltien erentwertlüch: Karl Brandt in Halle
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Allgemeiner Konſum- Verein zu Halle a. d. S.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.Zi de am gef Dezember e abends 9 Uhr

im „Prinz Kartf ſtattfindenden ordentlichen

werden die geehrten Mitglieder ergebenſt eingeladen.
agesordnung:

1. Verleſung des Geſchäftsberichts und Erteilung der Decharge an die Ge-
ſamtverwaltung.

2. Ausſchließung zweier Mitglieder aus dem Verein.
3. Wahl von vier Aufſichtsrats Mitgliedern und zweier Erſatzmänner.
4. Die Beſtätigung des Buchhalters und Feſtſetzung deſſen Gehalts.
5. Statuten- Aenderung.
6. Sonſtiges.

Zutritt zu der Verſammlung haben nur Mitglieder T Vor-
gung der grünen Mitgliedskarte. Frauen oder ſonſtige Vertreterda en keinen Zutritt.

Gleichzeitig bemerken wir, daß der gedruckte Geſchäftsbericht für das Jahr
1895/96 vom Sonntag den 29. ds. Mts. an in den Verkaufeſtellen zur Empfang
nahme bereitliegt.

Der Aufſichtsrat.
J. Fugeys Vorſitzender.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Ladenvermietung. Der Laden Nr. 6 im Anbau des Roten Turmes

iſt bis Ende März 1898 zu vermieten. Termin Montag den 30. November,
vormittags 10 Uhr Rathaus Zimmer Nr. 30.

Zur Vermietung der Turnhalle auf dem Roßplatze als Schanklokal
während der im Jahre 1897 ſtattfindenden Vieh und Krammärkte (8. u. 9. April,
17. und 18 Juni 13. und 14. September, 28. und 29. Oktober) iſt Termin
auf Pyrutag den 7. Dezember vormittags 10 Uhr, Rathaus Zimmer Nr. 30
angeſetzt.

Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts beginnt Donnerstag den 3. Dezbr.
Alle bis zum 29. Oktober nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen
e ferfone dem Reſervefonds des ſtädtiſchen Leihamts bezw. der Orts-

ankenkaſſe.
Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Gäriners

Wilhelm Schulz und des Arbeiters Karl Gottfried Louis Schul z.
Abortanlagen für den Neubau der Volksſchule in Freybergs Garten

ſollen auf dem Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind an
das Stadtbauamt einzureichen bis Donnerstag den 3. Dezember vorm. 10 Uhr.

Sparmanns
Nhrenfabrik-Lager, gr. Steinſtraße 47

iſt wegen ſeiner Billigkeit und Reellität vor allen vorzuziehen. Außer
meinen billigen Reparaturpreiſen, die allenthalten bekannt ſind, mache
ich auf mein Lager von Regulatoren beſonders aufmerkſam, welches an

3 Answahl und BilligkeitN einzig daſteht.

Alle Sorten Felle und Häute
kaufen zu den höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.
Schaf und Ziegenleder Fabrik.

e

rwetnern S6hultornister u. Taschen anrn
r nur eigenes PFabrikat.Hosenträger, Damentaschen, Portemonnaies, Hand-
und Reisekoffer etc. etc. zu

Weihnachtsgeschenken
passend, empfiehlt

Paul Weise, Thalamtstr, 2, am neuen Markt,
g W Alle Arten Stickereien werden billig und sauber ge-
ertigt.

e

Wiuter'll b.rzieher, Hohenzollern-

Mäntel, Schlafröce u. Joppen
in unübertroffener Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Ein großer Poſten zurückgeſetzter WinterUeberzieher wiro weit
unter Preis abgegeben bei

Otto Knoll, Leipzigerſtraße 87, Parterre u.
l. Etage.

Zentral- Bazar
große üichſerane 40.

DEF Billigſte Bezugsquelle in
Spielwaren. Steingut.

Galanteriewaren. G waren.
Lederwaren. Emil

Schmuckartikeln. iragileiareun.
Größte Auswahl in

Verloſungs-Gegendänden und Scherz Artikeln

nur gr. Ulrichſtr. 40.

Schuhwaren,
nur gute und dauertzgfte Arbeit, empfiehlt
in allen Sorten und billigſten Preiſen

Wilh. Naundorf,
Schuhmachermeiſter,

Albrechtftr. 46, nahe Geiſtſtr.

Täglich friſche Pfannkuchon
mit feinſter Erdbeer- oder Him-

beer
Ant 12 Sag rfehlt o. nan

Harz 12 u. Geiſtſtraße 46.

Grüne Heringe
2 Pfd. 15 Pf.

Gänsepökelfleisch
Pfund 55 und 60 Pf.

empfiehlt

W. Dudenhbhostel
A. Wenzke, ſandwehrſtr.7.

empfehlende Erinnerung. Gleichzeitig
mache auf mein großes Lager fertig
gekleideter Puppen aufmerkſam;

Stück von 25 Pf. an.
Billig! Billig Billig!

Bringe meinen Raſier- Salon in

Auf
Abzahlung!

/Fehmann

empfiehlt
Puppenwagen,
Nähmaschinen,
Uhren aller Art.

l. Behmann

empfiehlt
Tieehaeslen,
Gardinen,
Portière n

I. In d
Kleiderstoffe,

Leinen-
und Baumwolf-

WarenFederbetten

l. Bohmann
empfiehlt

NMäntel, Kragen,
Jacketts

I u. Mädchen.

l. Biehmann

empfiehlt
Anzüge,

Veberzieher,
Pelerinen- Mäntel
für Herren u. Knaben.

L. Eichmann
empfiehlt

NMöbel, Spiegel,
Polster waren.

Bürgerl. Einrichtungen.
Eigene Werkstätten

im Hause.

Eichmann
Grösstes

Waren und
Möbelhaus,

gr. Vlrichstrasse 51,
Eingang Schulstrasse. e

6 grosse Läden in den
Kaisersälen,

Grösstes Geschäft dieser
Art,

Teilzahlung
in entgegenkommendster

Weise gestattet.

Sonntag bis 7 Uhr geöffnot,

Harmonikas 35 em hboch, 2chörig

erlernſchule umſonſt, Preisliſte gratis.

vorgezeichnete Artikel

Stramin

Billigste Bezugsquelle.

Weihnachtsarbeiten
Decken, Läufer, Klsson, Handtücher, Rolsehüllen,

Kartonnagen für
Kragen, Manschetten, Zigarren, Dokumente ete.

Schuhe, Kissen, Hosenträger, Lambrequens.
Fertig gestickte Artikel

Kissen, Kartonnagen, Hosenträger, Hauskäppchen,
Korbwaren, garnierte un

Kinderarbeiten
Artikel von 1 an.

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 100.

auf Tuch und Leinen

Artikel

ungarnierte.

Unübertroffene Auswahl.

J „Z„;„;Zine S Marie,
a oder noch mehr wieh bei vielen andern,i ſondern nur nochi 5 K. koſten meineS bedeutend verbeſſertenz F 42 und thatſächlich als

e unübernoffen aner-
kannten und vorzüglich abgeſtimmten
Hon plus ultra Konzert-Zug-
mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen,
40 garantiert beſten Stimmen, Zteiligen
unverwüſtlich ſtarken Doppelbälgen und
Stahleckenſchonern, 2 Zuhaltern, vielen
Nickelbeſchlägen, offener Nickelklaviatur
und ungemein ſtarker orgelartiger
Muſik. Ein Z3chöriges Prachtwerk
koſtet bloß 6 Mark, ein Achöriges
nur 8 Mark, ein Gchöriges bloß 13 Mk.
und ein 2reihiges mit 19 Taſten, 4
n nur 10 Mark 20 Pf., mit 21
Taſten blos 11 Mk. Mit großer Glocke
koſtet jedes Jnſtrument 50 Pf. extra
Eine hochfeine Akkord Zither mit 3
Manualen und ſämtlichem Zubehör
koſtet bloß 4 Mark, mit 6 Manualen
8 Mark. Verſand gegen Nachnahme,
Berpackung frei, Porto 80 Pf., Selbſt-

Garantie für 10jährige Haltbarkeit der
Taſtenſedern und Geſtattung des Um
tauſches. Tauſende Nachbeſtellun gen
und Anerkennungsſchreiben
Herm Severing, UenenradeWeſtfalen.

Jn der Garantie, die ich leiſte, liegt
die beſte Bürgſchaft für die Lieferung
eines guten Jnſtruments, nicht in markt
ſchreieriſchen Annoncen.

Ohristhaum-
Schmuch:

Lametta,

Schaumgold,

Liehthalter,
Glaskugeln,

Glasfrüehts,
Wattengol,

Konfekthaltor

empfehlen Wiederverkäufern
billigst

Gobr. Buttermilch

Malle z. S.
Spielwaren-Engros-Geschäft

Landwehrstrasse 9.

Schuhwaren
W iin nur guter Qualität zu

nachſtehend billigſten Preiſen.
FrauenFilzſchuhe u. Pant. v 0.50.4 anPlüſchſchuhe „250

34

Kordvantoffeln 9.
Herren Zugſtiefeln 5.75

„„Zug u. Schnürſch. 4.90
Langſtiefeln 900Schaftſtiefeln 5.50Damen Zug- u. Knopfſtief. 5.50

Zug u Schnürſch. 350

Sämtli uW. Wetterling,
Geiststr. 35.

Mersehburg-
Bringe hiermit Freunden und Partei

enoſſen meine preiswerten 4, 5 und
Zigorren, ſowie große Aus

wahl in ägarretten Zigarren

e e e e

Un übertroffen

o mgiger Hällerſtr. 8.

ist bei Drüsen, Skrofeln, Blut-
armut, Rheumatismus Hals-,
Lungenkrankhbeit, Husten

Luhusen's
Jod Eisen- eberthran.

(Kein Geheimmittel. 100,0 Thran,
2.0 Jod-Eisen.)

Jedem anderen Leberthran vorzu-
ziehen, da besser an Geschmack und
Wirksamkeit. Letzterahresverbrauch
ca. 25000 PFI.; bester Beweis für
die Güte.

Preis 2 Mk. Nur echt in grauem
Karton mit meinem Namen
Apotheker Lahusen in Bremen.

In diesjühriger frischer Püllung in
Halle in der Adler-, Victoria-, Hirsch-,
Hohenzollern-, Engel-, Waisenhaus-
Apotheke zu haben.

Fwaren
45 gr. Ulrichstrasse 45.
Kinder-fFFilzſchuhe von 40 an
Kinder Filzſchuhe mitL. derſohlen

Damen Kordpantoffel
HerrenKordpantoffel
s
Damen fFilz-Schnürſtiefel

mit Lederbeſatz
Kinder
Kinder rDamen Ffilz Zugſtiefel
DamenZeugſchuhe, warm

gefüttert
DamenSteppſchube
Holzſchuhe
DamenGummiſchuhe
Herren Gummiſchuhe mit

ſtarken Kappen
Ferner

ſämtliche Lederwaren mit warmem und
kaltem Futter zu den allbekannt billigen,

aber feſten Preiſen
nur

Wiener
Schuhwaron- Bazar,

45 gr. Ulrichstr. 45.
S. Jacohb.

C. MHammer,
Le:pzigerſtraße 42.

RickelRemontoir Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Dawenuhren
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend12 M., 2V cter 2.50 W

S F

s S

S 3

u S
8 a

Billigſtes Atelier für Reparg
turen z z. B. neue ein undhen lieren v un M.,

Rnge a e afür jede Reparatur Garantie.

Sprechstunden
8 onntam ver legt. u. es
Otto Kresse, Ja

Naturheilkunde.
R Alter Markt 5.Behandle Krankheiten jed. Art.

e
Verlag und für die Inſerate verantwortlick,: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchafteNuchdruckere: (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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